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Volitiſches und

für Stadt
Abonnements Preis

pro Quartal bei Wuahme von der Expedition
3 Mark 80 Pf.

bei Bezug durch die Poſt 4 Mark 50 Pf.

Die Zeitung erſcheint zweimal täglich und wird
zweimal nach hier und auswärts verſandt.

e v S

Hulliſche Zeitung
im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage. (Halliſcher Courier.)

literariſches Wlatt

d und Land.
Jnfertionsgebühren

für die fänfgeſpaltene Zeile eder deren Raum 18 Pf.,
im LokalAnzeiger zweiſpaltig 15zweiſpaltig

Reclamen im redactionellen Theil pro 40 Pf.

Die rſcheint zweimal tä und wirdper uns n verſandt.

Halle, Sonnabend den 30. September.

An unſere Leſer.

Für das nächſte Quartal laden wir unſere Leſer
n neuem Abonnement ein. Um die Halliſche Zeitung
Jen weiteſten Kreiſen zugänglich zu machen, haben wir
eine ren des Preiſes ins Auge gefaßt. Für
die Abonnenten in der Stadt Halle und Giebichenſtein
werden wir bereits vom 1. October an unſer Blatt für

3 Mark pro Quartal
ahgeben; bei den auswärtigen Poſtanſtalten bleibt
his zum erſten Januar noch der alte Abonne
mentspreis von 4 Mark 50 Pf. incluſ. Poſtpro-

da der am 1. September eingetretene
Verlagswechſel es nicht mehr zuließz, die Poſt recht
eitig von der beabſichtigten Preisermäßigung in

ntniß zu ſetzen. Vom 1. Januar ab wird aber
auch unſeren auswärtigen Abonnenten die Halliſche
geitung für 3 Mark pro Quartal, incluſ. Sonntags
blatt und Landwirthſchaftliche Beilage geliefert werden,
ein Preis, welcher mit Rückſicht auf den feigen Jn
halt des Blattes ſehr niedrig bemeſſen iſt. Wie ſich
unſere Leſer überzeugt haben werden, iſt die Halliſche
Zeitung jetzt durch eine Reichhaltigkeit des Juhalts
und eine Schnelligkeit der Berichterſtattung ausge

chnet, wie ſie nur den größten Blättern eigen.e völlige Unabhängigkeit ſetzt fie in den Stand,

das freie Wort überall zur Geltung zu bringen, unbe
kümmert um die Sonderbeſtrebungen irgend einer
r und ohne Rückſicht auf einzelne Per
ſonen und Verhältniſſe. Sie ſoll ein Organ der öffent-
lichen Meinung bilden, welches nur das Gemeinwohl
in Staat und Commune als die Richtſchnur ſeines
handelns anerkennt und welches daher die ideale Auf
gabe zu löſen ſucht, die der deutſchen Preſſe geſtellt
iſt. Jn wie weit die Halliſche Zeitung bisher dieſer
Aufgabe gerecht geworden iſt, mögen die Leſer ſelbſt
entſcheiden; die Schwierigkeiten, ſie in unſerer von
Lorurtheilen aller Art beherrſchten Zeit zu löſen, ver
kennt Niemand weniger, als wir ſelbſt. Deſſen ungeachtet
gehen wir mit berechtigten Hoffnungen der Zukunft
entgegen, im Bewnußtſein, daß alle die, welche un
eigennützig für das Wohl und Wehe des Vaterlandes
einzutreten geſonnen ſind, unſere Beſtrebungen voll
und ganz würdigen werden. Es iſt ein erſter, doch
aufrichtiger Verſuch, über den Parteien ſtehend, für
das Gute und Erhabene im öffentlichen Leben, fär
die idealen Güter der Nation einzutreten; von
unſeren Leſern wird es weſentlich abhängen, ob wir i neindli ätig! f vor!

arbeitet, ernſt arbeitet, ſo wollen wir nicht vergeſſen, in welchemunſer Ziel erreichen.

26) Toni und Madlein.
Eine Erzählung von Albert Bürklin.

Fortſetzung.
Anton war blutroth geworden. Faſt kam es ihm wie ein

Unrecht vor, daß er hinter dem Rücken dieſes edeln und ver
trauungsvollen Mannes im Intereſſe ſeiner Auftraggeber ge-
handelt habe. Er wollte einige Worte zu ſeiner Entſchuldigung
ſtottern, Herr van der Nyn aber hielt ihm lachend die Hand auf
den Mund.

„Nur keine Entſchuldigung, mein Goldjunge! Jm Handel
gilt jede Liſt, und der beſte Kaufmann iſt der der die andern
Alle überliſtet. Und das wollen wir auch, mein ſüßer Junge, das
wollen wir auch! Der Cheitburn u. Comp. ha, ha! Sie
ſehen, ich kenne auch den Namen meines Gegners der muß
beſeitigt werden um jeden Preis.“

Anton ſah Herrn van der Nyn fragend an: „Jch verſtehe
Eie nicht, verehrteſter Herr, ich 4

„Capitain, haben Sie gehört? Er verſteht mich nicht! Iſt
das nicht ein ſchlauer Burſche, unſer Anton? G

Der Capitain fand den Umſtand, daß Anton den Herrn van
der Nyn nicht verſtehen wollte ungeraer ſpaßhaft. „Er wird
ſchon, o er wird ſchon, er iſt ja uner. Freund.“
„ZJn der That lieber Fendrrick“, ſagte Anton ernſt, denn

dieſe unzeitige Heiterku der beiren Herren berührte ihn un
r „ich kann nicht. verſtehen, wie Cheitburn beſeitigt wer

ſolle
„Ganz einfach dadurch, lieber Anton“, ſagte Herr van der

ihn indem er ſeine Luſtigkeit etwas mäßigte, „indem ich noch
zünſtigere Bedingungen mache und höhere Preiſe biete, als Cheit
burn thut. Das iſt doch verſtändlich

„Jawohl“, entgegnete Anton und ſah ſeinem Nachbarn etwas
verwundert in's Geſicht; „aber da Sie die Anerbietungen Cheit-
burns nicht kennen, wie wollen Sie

„Ein köſtlicher Junge, Capitain, ich ſage Jhnen, ein ſchlauer
urſche.“

Um auch den Jnſerenten in Stadt und Land ent
gegenzukommen, haben wir den Jnſeratenpreis auf

15 Pfennige pro Zeile
herabgeſetzt, in der Abſicht, zugleich namhaften Rabatt

für größere a z bewilligen. Jn dernächſten Zeit wird das Blatt in einer Auflage von
10 000 Exemplaren ausgegeben, es ſichert alſo Jn
ſerenten den größten Erfolg.

Die Redaction und Expedition
der Halliſchen Zeitung.

Social Politiſches.
G. W. Mit Mühe arbeitet ſich die Geſetzgebung des Reichs an

die Aufgaben heran, welche die ſociale Bewegung der Zeit ſtellt. So
klar, feft und in großen Zügen das Programm für dieſe unabweis
lichen Aufgaben durch das Kaiſerliche Wort vom 17. November
v. J. gegeben iſt, ſo geringes Geſchick zeigen bisher die geſetzgeberi-
ſchen Organe, jenes Programm geſetzgeberiſch zu geſtalten. Die
Aufgabe iſt gewaltig; wer an derſelben mitarbeiten will, muß nicht
allein ſocialpolitiſche Hausmittel zu verſchreiben, er muß auch die
Hand an den Pulsſchlag des öffentlichen Lebens zu legen, er muß,
wenn er Mittel verſchreiben will, unbeirrt durch Theorien, Lieb-
lingsJdeen, Schulmeinungen, oder was am häufigſten geſchieht

ParteiDoctrin und Partei Leidenſchaft eine richtige Diagnoſe
zu ſtellen verſtehen.

Ohne geſetzgeberiſche Schaffenskraft iſt auf dieſem Gebiete
eine gründliche Heilung der zu Tage liegenden Schäden, die ſich
äußerlich am deutlichſten an der zunehmenden ArmenLaſt und dem
noch immer nicht abnehmenden Bagabondenthum erkennbar machen,
nicht zu erwarten. Die Arbeit aller Kreiſe der Geſellſchaft muß
einheitlich und für den GeſammtUmfang des Reiches zuſammen
gefaßt werden, wenn ſie gründlich helfen ſoll das kann nur durch
die Geſetzgebung geſchehen. So lange aber dieſe ihre große Auf
gabe nicht erfüllt, ſo lange Unzeſchick und der auf der liberalen
Seite als Schreckbild hingeſtellte Popanz von der Omnipotenz des
Staates ſich den bedeutunzsvollen Anfängen Bismarck's entgegen
ſtellen, verdienen manche Einzel Vorgänge Beachtung, welche
zeigen, wie ſehr der Druck der ſocialen Schäden empfunden wird
und auf welchen Wegen die Geſellſchaft das gefährdete Gleichze
wicht zu erhalten oder wiederherzuſtellen ſucht. Wir werden uns
bemühen, über ſolche bemerkenswerthe Einzelvorgänge hin und
wieder zu berichten, die offenbar in neuerer Zeit in regeren Fluß
gekommen ſind. Sollten wirklich die geſetzgebenden Körper des
Reichs und des Staates ſich in Folge der traurigen Parteiverhält-
niſſe und des künſtlich und leidenſchaftlich, aber zum Schaden des
Landes geſchürten-Mißtrauens gegen die bezüglichen Abſichten der

Regierunz noch für längere Zeit unfähig zeigen, ihrer großen Auf
gabe zu entſprechen, wir werden es dem leitenden Staatsmann
immer zu danken haben, daß er auf die klaffenden Wunden mit
dem Finger gewieſen. Wenn man in den weiteſten Kreiſen, wo
irgend zu gemeindlicher und Vereinsthätigkeit Beruf vorhanden iſt,

„Lieber Freund Anton“, ſagte der Capitain und lehnte ſich
zutraulich auf Antons Schulter „Du willſt uns nicht verſtehen.
Laſſen wir unter Freunden die Maske fallen und ſprechen wir
offen. Das Anerbieten Cheitburns wollen wir ja eben wiſſen, um
ihn überbieten zu können, und das kannſt Du durch Deten väter
lichen Freund, den ehrlichen Holzhändler, leicht erfahren, im Falle
Du es nicht jetzt ſchon wiſſen ſollteſt.“

Anton ſchaute mit unverhehltem Erſtaunen zu ſeinem Freunde

empor, er konnte ſeinen Ohren nicht trauen, das wäre ja
Er ſah Herrn van der Nyn fragend an, dieſer winkte ihm lächelnd
zu. „Aber“, ſtotterte er, „ich verſtehe immer noch nicht. Selbſt
wenn mein Pflegevater einwilligen würde, Jhnen Cheitburns An-
erbieten mitzutheilen ich zweifle aber, ob er es thun wird
wie ſoll denn da wenn Sie ihn noch überbieten wollen

der enorme Gewinn herauskommen, wie Sie mir eben be
rechnet haben

„So, mein junger Freund, jetzt ſind wir auf dem rechten
Punkte“, ſagte Herr van der Nyn mit ſeinem liebenswürdigſten
Geſichte und faßte zärtlich Antons Hand. „Der Ausfall muß
freilich ausgeglichen und mehr als ausgeglichen werden; und
dieſen Ausfall auszugleichen, ſteht ja ganz in unſerer Macht.
Sind Sie nicht der Bevollmächtigte der Murgſchifferſchaft, und
find Sie nicht zugleich auch unſer Freund und wenn Sie
wollen unſer Compagnon? He? Sie verſtehen mich Der
Ausfall wird auszugleichen ſein, denke ich! Ha, ha, ha!“

Anton war blutroth geworden und zog ſeine Hand zurück, es
ſchlug wie ein zündender Blitz in ſeine Seele.

„Nein, nein“, rief er, von dem Sopha aufſpringend, „nein,

nein Herr van der Nyn ich verſtehe Sie nicht ich mag Sie
nicht verſtehen! Das wäre ja Jch finde das Wort nicht,
mein Herr, das wäre ja eine Schändlichkeit? Das wäre ja Be
ſtechung? Das wäre ja Betrug?!“

„Was Beſtechung! Was Betrug! Welch abſcheuliche
Worte brauchſt Du da, mein Junge“, rief der Capitain mit er-
zwungenem Lachen. „Sei nur nicht ſo wild mein guter Freund.
Beſtechung? Betrug? Pfui! Du leiſteſt uns, Deinen Freunden

abondennoth im Ganzen entgegenzuarbeiten.
9

1882.

Maße gerade das Vorgehen der Reichsregierung uns die Noth-
wendigkeit, die Hand anzulegen, nahegelegt hat. Schließlich wird
der Wille aller Kreiſe des Volkes, hier Wandel geſchafft zu ſehen,
mächtiger ſein als alle Bedenken und wenn auch nicht dem Buch-
ſtaben, ſo doch dem Sinne nach würden die angebahnten Reform-
Beſtrebungen zur Geltung kommen müſſen.

H.
Vereine gegen herumziehende Bettelei beſitzen

heut zu Tage zahlreiche Städte, nicht wenige Dörfer. Sie mögen
gegen die Laſt der man kann in vielen Fällen ſagen: gewerbs
mäßig betriebenen Bettelei einige Hülfe bringen. Jene Vereine
beruhen auf dem freiwilligen Zuſammentritt von Stadt oder
Dorfbewohnern zur Durchführung des Grundſatzes, herumziehen-
den Bettlern Seitens der Einzelnen kein Almofen zu geben, ſon-
dern ſie an eine Zentralſtelle zu weiſen, wo ſie einen Zehrpfennig
oder eine Mahlzeit oder auch Schlafſtelle empfangen können. Die
jenigen Einrichtungen verdienen den Vorzug, wo die Gewährung
von Geld überhaupt ausgeſchloſſen, die Unterſtützung als auf Ge
währung von Naturalien beſchränkt iſt.

Dem einzelnen Orte leiſtet dieſes Schutzmittel wohl einige
Dienſte, gegen die Vagabondage ſelbſt iſt es kein Heilmittel. Schon

im Orte wirkt es nur dann ausreichend, wenn alle Bewohner ſich
dem Vereine anſchließen und ſich conſequent ſeinen Satzungen
unterwerfen. Viele Bewohner aber laſſen ſich aus Gutmüthigkeit
oder Bequemlichkeit nicht abhalten, für jeden Herumtreiber, der
an der Thür klopft, den Geldbeutel zu ziehen. Gegen die Vaga
bondage im Ganzen iſt es kein Heilmittel, weil es höchſtens den
Zudrang zu denjenigen Orten etwas beſchränkt, die mit beſon-
derer Energie vorgehen, und den Strom der Vagabonden vor-
übergehend auf etwas andere Wege leiten.

Etwas wirkſamer ſind dergleichen Einrichtungen da, wo
größere Bezirke ſich der Sache annehmen und ſämmtliche Ort-
ſchaften des Bezirkes zu einem Verbande vereinigen. In dieſer
Beziehung finden die neuerdings im Großherzogthum Weimar
kreisweiſe gebildeten Verbände zur Bekämpfung des Vagabonden
thums und zur Unterſtützung hülfsbedürftiger wandernder Hand
werker und Arbeiter einige Beachtung. Sämmtliche Vereine der
Gemeinden und Kreiſe, welche ſich die gleiche Aufgabe geſtellt
haben, ſchließen ſich zum Verbande zuſammen. Alle zum Verbande
gehörigen Vereine und Gemeinden befolgen denſelben Grundſatz,
nur Reiſende zu unterſtützen, welche ſich genügend legitimiren
können, die Unterſtützungen nur an beſtimmten Stationen und nur
in natura zu gewähren.

Man darf begierig ſein, zu erfahren, welche Wirkſamkeit
dieſe Vereine und ob ſie Ausdauer entwickeln werden. Wie nach
der heutigen Reichszeſetzzebung einem ohne Legitimation befun-
denen Vagabonden die Unterſtützung verſagt werden kann, wenn
er wirklich hülfsbedürftig iſt, bedarf für uns der Aufklärung;
daß Bewohner des Vereinsbezirkes nicht trotz der Satzungen des
Verbandes Almoſen geben, iſt nicht zu erzwingen. Vor Allem
aber giebt man ſich innerhalb der Verbände ſelbſt wohl keinem
Zweifel darüber hin, daß die Durchführung ſolcher Maßregeln
auf kleine Territorien ein zu ſchwaches Mittel iſt, um der Va

Wir möchten die

einen Dienſt, und wir, wir leiſten Dir, unſerm Freunde, einen
Gegendienſt, und das iſt das Ganze.“

„Und ich denke“, ſagte Herr van der Nyn und trat dicht vor
Anton und das hämiſche Lächeln trat wieder auf ſeine Lippen, denn
er hielt es jetzt nicht mehr für nöthig, länger Comödie zu ſpielen,
„und ich denke, Herr Anton Gruber wird den Preis von 20000
holländiſchen Gulden für ſeinen Dienſt nicht für zu geringe achten

und wird bedenken, daß es jetzt in ſeiner Hand liegt, ſich zu einem
unabhängigen Manne zu machen der nicht länger mehr um die
Gunſt eines rohen Bauern betteln muß wie dieſer Holzhändler
Maier iſt.“

Anton hatte mit ſprachloſem Erſtaunen und mit ſteigendem
Grimm dieſen ſchamloſen Angriff auf ſeine Ehre und Treue an
gehört. Seine heiligſten Empfindungen waren mit Füßen ge
treten und ein ſchöner Traum war ihm vernichtet worden. Jetzt
aber brach er los, und mit blitzenden Augen und mit erhobener Hand

rief er:
„Was, mein Herr, wagen Sie mir zu bieten Mein Gott,

wohin bin ich gerathen Was geht mit mir vor? Darum alſo
hat man mich mit Liebe überſchüttet in dieſem Hauſe? Darum
alſo hat mir dieſer Mann dort ſeine Freundſchaft aufgedrungen?
Man wollte mich zu einem Bubenſtreiche verlocken? Pfui! Jhr
habt vergeſſen daß ich ein Deutſcher bin und Jhr wißt nicht,
was deutſche Treue iſt. Platz da! Jch habe Nichts mehr hier zu
thun!“ und dem Capitain einen verächtlichen Blick zuwerfend,
ſchritt er trotzig nach der Thüre.

Van der Nyn war erblaſſend zurückgewichen, als Anton,
ohne ihn einer Beachtung zu würdigen, an ihm vorüberſchritt.
Der Capitain aber war ihm mit einem Sprunge zuvorgekommen
und hatte ſich breit vor die Thüre geſtellt.

„Halt, mein ehrlicher Burſche!“ rief er ihm mit verächt-
lichem Hohne entgegen, „halt, ſo wird der Faden nicht abgewickelt!
Du mußt und Du wirſt uns zu Willen ſein mein Junge, Du haſt
keine Wahl mehr. Ho, ho! Der Narr ſchreckt vor 20000 Gulden
zurück und hat ſich doch ſchon mit Geringerem beſtechen laſſen!
Oder bildeſt Du Dir etwa ein, man ſchenkt einem ſolchen Bauern
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Ausdehnung dieſes Weimar'ſchen Verbandsweſens auf möglichſt
zahlreiche und zu ſammenhängende Kreiſe der Provinz Sachſen
wohl wünſchen ohne obrigkeitliche Einwirkung wird dies aber
ſchwerlich zu erreichen ſein.

Politiſcher Tagesbericht.
Der Vortrag des Okerconſiſtorialrathes und Hofpredigers

Dr. Baur und einige Aeußerungen anderer evangeliſcher Theo
logen über „wahre und falſche Parität“ auf dem Vereins
tage der poſitiven Union in der evangeliſchen Landeskirche“ be
ſchäftigt die „Germania“ heute ſehr lebhaft. Am Schluſſe ihres
betreffenden Artikels heißt es:

„Es geht nicht an, daß die ernſt und chriſtlich gefinnten
Elemente ſolchen Exceſſen rabiater „Theologen“ ſtillſchweigend
uſehen. Wer ſie nicht desavouirt, der muß die Verantwortlichkeit
r ihr Thun mittragen.“

Dazu bemerkt die „KreuzZtg.“:
Es wird von der „Germania“ mit Hinweis auf die gegenwär-

tigen politiſchen Jntereſſen verlangt, r die von ihr gerügten Aeu-
ßerungen evangeliſcher Theologen von den Conſervativen zurückge
wieſen werden. Das geht nicht an. Die „Germania“ ſollte ſich ihre
unzweideutig und oft genug kundgegebene Werthſchätzung der evan-
eliſchen Kirche vergegenwärtigen. Unſere Kirche wird von ihr in
oweit anerkannt, als das Landrecht dies thut. Suum cuique. Wir

werden nie verlangen, daß die „Germania“ durch politiſche Re
prefſalien zur Anerkennung der evangeliſchen Kirche gezwungen
werde. Falſche Jdeen find nur durch wahre Jdeen zu beſiegen und
„wider einen Geiſt kann man nicht mit dem Schwerte hauen“.

Sehen wir auf den Jnhalt der Aeußerungen, die der „Germa-
nia“ als „Beſchimpfungen“ der römiſchen Kirche gelten. Die „Ger-
mania“ vergleiche ſie mit denjenigen Urtheilen, welche die ultramon
tane Preſſe, Autoritäten der römiſchen Theologie wie Perrone und
amtliche Erklärungen des unfehlbaren Repräſentanten der römiſchen
Kirche über den Proteſtantismus, über Inſtitutionen und repräſen
tirende Perſonen unſerer Kirche, über die evangeliſche Kirche als

veröffentlicht haben, und ſie wird den Ton ihrer Forderung
och etwas herabſtimmen müſſen.

Ein Vorſchlag zur Güte: Möge die „Germania“ den Papſt er
ſuchen, die betreffenden Erklärungen über unſere evangeliſche Kirche

desavouiren. Dann ließe fich ja des weiteren über ihre Wünſche
en.

Zu dem von uns aus Eiſenach gemeldeten Fall unerhörter
Jntoleranz eines katholiſchen Geiſtlichen bemerkt die
„Nat. Zeitung“ heute:

Es gehörte ein hoher Grad von ſittlicher Verwilderung dazu,
an den Sarg eines Ehrenmannes zu treten, um ihn in der ſeinem
Angedenken geweihten Stunde gröblich zu beſchimpfen. Aus der
religiöſen Funktion, die jener Kaplan vollzog, konnte er den Auf
trag zu einem ſolchen Todtengericht ſicher nicht entnehmen; in einer
ſolchen feierlichen und ſchmerzlichen Stunde hatte er ernſtere Auf
gaben zu erfüllen. Der hierarchiſche Uebermuth, der aus dem ganzen
ungeiſtlichen und unchriſtlichen Verhalten des Kaplans ſpricht, er
ſcheint noch erhöht, wenn man bedenkt, daß der Vorfall in einer
proteſtantiſchen Kirche und vor einer proteſtantiſchen Verſammlung
geſchah. Es ſchien das dem geiſtlichen Eiferer der geeignete Ort
und das geeignete Publikum zu ſein, den Todten wegen ſeiner
Toleranz zu verunglimpfen, wie er die Anweſenheit des Weimarer
Miniſteriums und der Behörden bei der Leichenfeier benutzen zu
ſollen glaubte, um eine Kuülturkampfsrede zu halten. Wir wiſſen
nicht wie weit Herr Schnaus auf die Billigung ſeiner vorgeſetzten
kirchlichen Behörde rechnen darf; wir werden bald hören was
dieſelbe einem ſolchen ſkandalöſen Auftritt gegenüber zu thun für
gut hält. Es wäre aber Allen zum Nachdenken zu empfehlen,
welchen die religiöſen Aufgaben und die Stellung der katholiſchen
Kirche wirklich am Herzen gelegen.

Seit die Hierarchie ſo vielfach ihr Streben darauf richtet, ſtatt
chriſtlicher Prieſter Streithähne und Hetzkapläne zu erziehen, mußman auch auf ſolche Vorgänge gefaßt ſein. Daß aber ein Ueber-
muth ſich entwickeln konnte, wie er in dem Eiſenacher Vorfall zu
Tage trat, wo der Kaplan ſich vermaß, die Staatsbehörden förmlich
abzukanzeln, dazu konnte es nur kommen in Folge der Kirchenpolitik
des leitenden Staates, der auf jahrelange Geſetzesverachtung der
Klerikalen mit Zugeſtändniſſen antwortete.

Jm Reichstage wird auch eine Interpellation Schulze
Delitzſch zur Verhandlung kommen, dahin gerichtet, ob von der
Regierung bereits die vorbereitenden Schritte zur Reform
des Genoſſenſchaftsgeſetzes geſchehen ſeien, wie vom
Staatsſecretär v. Schelling im Anſchluß an die Reform des
Aetienweſens in Ausſicht geſtellt wurde. Da der Reichstag
indeſſen noch nicht in die Lage kommen wird, ſich mit letzterer
zu befaſſen, ſo wird ſich fragen, in wie weit damit die Regel
ung des Genoſſenſchaftsweſens hinausgeſchoben wird.

Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung hat,
wie bereits gemeldet, aus Anlaß ihrer bevorſtehenden Auflöſung in

einer „Extraſitzung“ dem Magiſtrat durch eine Reſolution ihr
Vertrauen ausgeſprochen und energiſche Verwahrung gegen die
„Vergewaltigung“ der Regierung eingelegt. Aus dieſer Sitzung
iſt noch ein intereſſanter Zwiſchenfall zu regiſtriren. Es erhoben
ſich nämlich, als der Vorſitzende Dr. Straßmann eben dabei war,
die „einſtimmige Annahme“ der Reſolution zu conſtatiren, über-
raſchende und bedenkliche Zwiſchenrufe, die ſofort als „Nein! und
„Gegenprobe“ erkannt wurden. Der Stadtverordnete Lim p
recht erhob ſeine Hand, um damit zu documentiren, daß er der

e
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lümmel goldene Uhren und Brillantringe aus bloßer Zärtlichkeit
für ſeine werthe Perſon Sei vernünſtig, Burſche, oder
oder man wird der Murgſchifferſchaft ein Stückchen erzählen von
der Treue und Unbeſtechlichkeit ihres Bevollmächtigten.“

„Oder“, rief Herr van der Nyn, der es für zweckmäßig er
achtet hatte, zwiſchen ſich und den jungen Deutſchen das ſchützende

Bollwerk eines Tiſches zu bringen „oder man wird den Herrn
als Dieb belangen, denn mein Brillantring iſt mir geſtohlen
worden, das iſt offenbar.“

Anton griff ſich an die Stirne, ſein Hirn wirbelte; das
konnte keine Wirklichkeit ſein, das war ein wüſter Traum, ſolche
Schändlichkeit giebt es nicht. Doch ob Traum ob Wirklichkeit,
das Stück mußte zu Ende geſpielt werden. „Was, ich treulos,
ich ein Dieb?! Das alſo war's? Eine Falle hat man mir gelegt
Doch ich habe ein gutes Gewiſſen, ich laſſe mich nicht einſchüchtern!
Da! Sie ſind ein Elender ſchrie er dem bleichen Herrn van
der Nyn in's Geſicht und warf ihm den Ring zu, daß er über den
Boden rollte. „Und hier! Du biſt ein Schuſt!“ donnerte er dem
Capitain zu, und mit einem Griffe riß er die goldene Kette an
ſeinem Halſe entzwei und ſchmetterte Uhr und Kette vor des
Capitains Füße, daß ſie klirrend in Stücke flog.

„Und nun Freund Capitain, weg von der Thüre!“
„Zu Hilfe! Diebe!“ ſchrie Herr van der Nyn hinter ſeinem

Tiſche vor und riß an dem Glockenzuge, daß er ihm in der Hand
blieb. „Klaas, Karl, Jan! Zu Hilfel“

Die Thüre ſprang auf und ſechs Bediente ſtürzten in's
Zimmer und ſchauten mit dummen, verdutzten Geſichtern ihren
Herrn an.

„„Packt ihn, Burſche, ein Dieb!“ ſchrie dieſer und der
Capitain ſprang vor, um Anton an der Bruſt zu faſſen.

Dieſer aber ſchleuderte ſeinen Angreifer zurück, daß er in
eine Zimmerecke taumelte, und ehe er ſeinen Angriff erneuern
Zonnte, hatte Anton einen Sprung rückwärts gemacht den nach

„einſtimmig“ angenommenen Reſolution nicht zugeſtimmt habe.
Der Stadtverordnetenvorſteher Dr. Straßmann erklärte hierauf,
daß die Gegenprobe nur zuläſſig ſei, wenn die Abſtimmung zweifel
haft ſei; im Anſchluß daran aber fällte er folgende merkwürdize
Sentenz:

Sollte in der That ein Mitglied in der Verſammlung nicht
zugeſtimmt haben, ſo wird das Mitglied ſeiner Wählerſchaft gegen
über und denen, die ihm Vertrauen geſchenkt, nachzuweiſen
haben, daß er das Vertrauen noch ferner verdient.

Aus der Verſammlung rief man zu dieſem Spruch „Sehr
gut!“ Wir möchten aber bezweifeln, daß der Herr Stadtverord-
netenVorſteher ſeine Sache wirklich „ſehr gut“ gemacht habe.
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitunz“ bemerkt bei der Ange-
legenheit, daß die Frage, wer dem Vorſteher einer Stadtverord
neten Verſammlung ein Recht gegeben habe, die Abſtimmung ihrer
Mitglieder von Amts wezen einer öffentlichen Kritik zu unter-
ziehen, leider nicht beantwortet worden ſei.

Jn Frankreich fängt die öffentliche Meinung an, der
binnen wenigen Wochen beginnenden Kammerſeſſion geſteigertes
Intereſſe zuzuwenden. Man empfindet ziemlich allgemein das
Bedürfniß nach einer Klärung der Situation, und hat es aufge
geben, dieſelbe von den außer parlamentariſchen Kundgebungen der

Parteien zu erwarten. Nach den Auslaſſungen der verſchiedenen
Parteiblätter hat es den Anſchein, als ſollten ſofort nach der
Wiedereröffnung der Seſſion Anträge auf Einführung des Liſten-
Skrutiniums eingebracht werden. Es wird ſich dann zeigen, wie
die Kammermajorität ſich dieſer Frage gegenüber ſtellt. Jn Hin
blick hierauf iſt eine Unterredung von Jntereſſe, die Gambetta,
auf der Rückreiſe nach Paris begriffen, ſocben mit mehreren
Freunden in Ville d'Avrey gepflogen hat. Das „Evenement“
weiß darüber Folgendes zu berichten:

Das Geſpräch drehte ſich vorwiegend um die nächſte Kammer-
e und deren wahrſcheinlichen Hauptinhalt. Gam-etta bekundete die Abſicht, wieder eine ſtreitende Rolle zu ſpielen
und erklärte ſeine paſſive Haltung im Verlauf der letzten Seſſion
durch den Widerwillen, den der Gedanke ihm einflößte, daß ein ent
ſchiedenes Auftreten ihm als ein Akt perſönlicher Rache gegen ſeinen
Nachfolger im Conſeilpräſidium hätte gedeutet werden können. Aus
dieſem Anlaß bemerkte er, daß der zwiſchen ihm und Herrn v. Freycinet
aufgetauchte Meinungsunterſchied in Betreff der auswärtigen Politik
ihn über alle Maßen überraſcht hätte. Wohl wäre er darauf gefaßt
geweſen, daß Herr v. Freycinet in Fragen der inneren Politik öfter
von ihm abweichen würde; von ſeinem ehemaligen Mitarbeiter in Tours
hätte er aber hinſichtlich der auswärtigen Politik mehr Uebereinſtim-
mung mit ſeinen eigenen Anſichten erwartet. Die Bedenken die
ihn vor wenigen Monaten abhielten für ſeine Jdeen einzuſtehen,
hätten heute keinen Berechtigungsgrund mehr und alle Beobachtun-
gen, die er während der Ferien en ſowie die Mittheilungen
ſeiner Freunde hätten ihm die Ueberzeugung beigebracht daß der
Augenblick gekommen ſei, mit Rührigkeit die verheißenen Reformen
zu fördern. Nach Herrn Gambetta hätte das Scheitern der Ent-
würfe, betreffend die Reform des Richterſtandes, im Lande einen ſehr
ſchlechten Eindruck gemacht, das Heeresgeſetz hingegen und insbeſon-
dere der ungeheure Fortſchritt des Schulweſens wären mit großer
Befriedigung aufgenommen worden und das Getobe der Gegner ver
möchte nichts dagegen. Die Abgeordneten, verſicherte der ehemalige
Miniſterpräſident würden ſämmtlich von dem Wunſche nach Aus
ſöhnung beſeelt die neue Seſſion antreten und dieſen Umſtand müßte
das Miniſterium benützen, um unverweilt die Bahn der Reformen
einzuſchlagen und dem Lande zu beweiſen daß es etwas Beſſeres
iſt, als ein „Ferienkabinet“. Ueber die Miniſter äußerte ſich der
Gaſtgeber in ſehr wohlwollendem Tone, gab jedoch zu verſtehen, daß
er ſich nicht ſcheuen würde, ihre Handlungsweiſe laut zu mißbilligen,
wenn dieſelben ſeinen Hoffnungen nicht entſpräche. Ferner drückte
Herr Gambetta den Wunſch aus, die Kammer möge deutlich zeigen,
was fie will, und nur dann ein Miniſterium ſtürzen, wenn ſie weiß,
was ſie von dem nächſten zu verlangen hat. Bezüglich des Liſten-
ſkrutiniums glaubt Herr Gambetta, daß es erſt am Schluß der
jetzigen Legislatur aber dann ganz beſtimmt durchdringen werde,
und die Kammerauflöſung nenne er unumwunden eine Thor-
heit. Jm Rückblick auf ſeine jüngſte Schweizerreiſe hob er beſon-
ders hervor, wie angenehm ihn der Empfang, den er in Lyon ge-
funden, berührt und daß er verſprochen hätte, in einem geeigneteren
Augenblick dort eine große politiſche Rede zu halten.

Die République frangaiſe führt in einem längeren
Artikel aus, daß jetzt, nachdem die franzöſiſche Armee das
ihr geſchenkte Vertrauen in ſo erfreulicher Weiſe gerechtfertigt
hat, endlich auch ein Mobiliſirungsverſuch deſſelben ge
macht werden ſollte, welcher, indem er das ganze militäriſche
Räderwerk in Bewegung ſetzen würde, für die Vorzüglichkeit
des Heeresweſens maßgebend wäre. Für den Augenbkick würde
ſich das gambettiſtiſche Blatt mit der Pobiliſirung der aktiven
Armee, die ſie in neun Gruppen, gebildet aus je zwei Armee-
korps, einzutheilen räth, begnügen, da die Landwehr im Falle
eines Kriegs doch erſt im Gefolge derſelben käme und durch
fie gedeckt würde. Was den Koſtenpunkt betrifft, ſo berechnet
die République, daß die großen Manöver eines Armeekorps
600 000 Francs betragen, ſich für die Mobiliſirung zweier
Armeekorps vereint auf 2 300 000 Francs belaufen würden.
Sie iſt dafür, daß dieſe Ausgabe in das ordentliche Budget
von 1883 eingeſtellt wird und verſpricht ſich von einer even
tuellen Annahme ihres Plans den beſten Erfolg.

Deutſches Reich.
Berlin den 28. September.

(Amtliches.) Se. Majeſtät der on haben Allergnädig
Wols dem Lehrer der Kunſtgeſchichte an der Kunſtakademie

üſſeldorf, Profeſſor Dr. Woermann, dem r rPet zu Barmen und dem Strafanſtalts-Jnſpektor D eckmann
ewe im Kreiſe Marienwerder den Rothen Adler-Orden vierte

Klaſſe dem Lehrer Carl Schmidt zu Stralſund und dem Lehn
mann Hamkens zu Kotzenbüll im Kreiſe Eiderſtedt den Köni lichenKronenOrden vierter Klaſſe; dem Haupt Steueramts Aſien
Ritter zu Marienwerder und dem Studirenden der Medizin Otto
Finger zu Deutſch Crone die Rettungs Medaille am Bande, ſo
dem MilitärJntendanturRath bei dem VI. Armee-Corps Merleker
den Charakter als Geheimer Kriegsrath zu verleihen.

Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte geſtern Abend de
Vorſtellung im Schauſpielhauſe bei. Heute Vormittag nahm der
Kaiſer die Vorträge der Hofmarſchälle entgegen und empfing der
General-Arzt 2. Klaſſe Dr. Valentini und Oberſt Lieutenant Graf
von Wartensleben vom Garde HuſarenRegiment c. und arbeitet
dann längere Zeit allein. Heute Abend gedenkt der Kaiſer vo
hier nach Baden Baden zu reiſen, um dort wie alljährlich noch
einen etwa 14tägigen Herbſtaufenthalt zu nehmen.

Der Kronprinz und der Prinz Heinrich begaben ſich
heute Morgen von Potsdam aus zu Wagen nach Spandau, im
in der dortigen Stadtforſt zu jagen.

Prinz Auguſt von Württemberg iſt geſtern Abend
6 Uhr aus der Schorfhaide nach Berlin zurückgekehrt.

Der Vice Präſident des Staats Miniſteriums und M
niſter des Jnnern v. Puttkamer, welcher am Montag Aben
nach Bromberg abreiſte, um der Feier zur Vollendung der Arbe,
ten zur Schiffbarmachung der oberen Netze beizuwohnen, iſt nach

Berlin zurückgekehrt. Der Staats Miniſter v. Boetticher,
welcher dieſer Feier ebenfalls beizuwohnen beabſichtigte, hat ſei
Ausbleiben entſchuldigt. Wie verlautet, begiebt ſich der Staats
Miniſter v. Boetticher in dieſen Tagen zum Reichskanzler Fürſten
v. Bismarck nach Varzin.

Der Miniſter für Landwirthſchaft Dr. Lucius iſt geſtern
Abend wieder in Berlin angekommen.

Der K. deutſche Botſchafter am großbritanniſchen Hof
Graf zu Münſter, iſt heute früh auf ſeinen Poſten nach Lon
don abzereiſt, um die Geſchäfte der Botſchaft wieder zu über
nehmen.

Der öſterreichiſchungariſche Betſchafter am hieſigen
Hofe, Graf Szechenyi, wird in der nächſten Woche auf kurx
Zeit hier zurückerwartet. Die Familie deſſelben verbleibt noch
einige Monate auf den Beſitzungen des Botſchafters in Ungarny,
wohin dann vorausſichtlich auch Graf Szechenyi zurückkehrt.

Der Kaiſer hat bei ſeinem geſtrigen Beſuche des Schau
ſpielhauſes zum erſten Male den zu ſeiner Bequemlichkeit in die
ſem Sommer daſelbſt errichteten hydrauliſchen Aufzug be
nutzt. Dieſer iſt in derſelben Conſtruktion und Ausſtattung wie
der im vorigen Jahre zur Bequemlichkeit der kaiſerlichen Herr
ſchaften in dem Palais erbaute Aufzug eingerichtet.

Nachlangjährigem Leiden verſchied hierſelbſt am geſtrigen
Tage wieder einer der wenigen noch lebenden Veteranen der Be
freiungskriege im faſt vollendeten 86. Lebensjahre der Major q,
D. W. von der Burg, Ehrenſenior des Eiſernen Kreuzes.

Eine vor Kurzem durch die Zeitungen gegangene Noti,
daß der Privatdocent Dr. Sonnenburg, der erſte Aſſiſtent an
der chirurgiſchen und Augen Klinik in der Ziegelſtraße zum Nah
folger v. Bergmann's an der Univerſität Würzburg auserſehen
ſei, wird uns als irrthümlich bezeichnet. Wie man uns mittheil,
wird vielmehr Profeſſor Maaß, bisher an der Univerſität Fre
burg, Nachfolger von Bergmann in Würzburg werden und Di
Sonnenburg an Stelle des Profeſſor Maaß als ordentlicher Pro
feſſor der Chirurgie nach Freiburg gehen. Ferner wird uns be
merkt, daß auch der zweite Aſſiſtent an der Langenbeck'ſchen Klinik
Herr Dr. Lemke, Berlin verläßt, und zwar, um Geh. Rath La
genbeck nach Wiesbaden zu folgen und ihm dort in der Privatpraxis
zu aſſiſtiren.

Der Vorſtand der Deutſchen Geſellſchaft zur
Rettung Schiffbrüchiger hat jetzt den beſtehenden fünfziz
Bezirksvereinen und 180 Vertreterſchaften den Bericht über das
verfloſſene Geſchäftsjahr vom 1. April 1881 bis zum 31. März
1882 zugeſandt. Aus dem Bericht ergiebt ſich, daß auch im ver
floſſenen Geſchäftsjahre die Fortentwicklung der Geſellſchaft eine
beſtändige geweſen iſt. Jmmerhin iſt der Wunſch berechtigt, daß
die Geſellſchaft, namentlich im Binnenlande, eine viel größere Un

terſtützung finden möge, als bisher. Man hat ſeit dem Beſtehen
der Geſellſchaft die Unterhaltung des über die ganze deutſche Küſte
ausgedehnten Unternehmens mit Unrecht im Publikum mehr als
eine Pflicht der Seeſtädte angeſehen aus denen auch die Geſell
ſchaft die meiſten Beiträge bezieht. Hoffentlich wird man ſich for-
tan in weiteren Kreiſen des Binnenlandes an dem humanen Un
ternehmen betheiligen, dem ſchon ſo viele Schiffb rüchige ihre Ret
tung zu verdanken haben.

Hilfe rufenden Herrn van der Nyn bei der Bruſt gepackt, ſchwebend
über den Tiſch herüber gehoben und mit dem Rufe: „Platz da,
Jhr Schufte!“ den zappelnden Chef es Hauſes van der Nyn u.
Comp. mit ächtigem Schwunge mitten in den Haufen ſeiner er
ſchrockenen Bedienten geſchleudert, daß Etliche übereinander pur-
zelten; dann über die Gefallenen hinwegſetzend, eilte er durch die
offene Thür in's Freie. „Das war wieder einmal ein deutſcher
Hoſenlupf“, murmelte er, als er durch die Straßen nach ſeiner
Herberge eilte. Die nächſte Viertelſtunde ſah ihn auf der Eiſen-
bahn gegen Dortrecht fliegen. Vorher hatte er eine telegraphiſche
Depeſche an ſeinen Pflegevater nach London abgeſendet, folgenden

Jnhaltes: „V. d. N. ein Schuft. Mich beſtechen wollen.
Durchgeprügelt. Geſchäft abgebrochen. Nach Dort-
recht abgereiſt. Toni.“

XIV.
Herr van der Vieden hatte Anton mit offenen Armen und

mit wahrhaft väterlicher Güte empfangen, und Herr Bieſenrode
hatte ihn verſichert, daß er ein wahres Heimweh nach ihm ge
habt habe.

Die beiden alten Herren vernahmen mit großem Erſtaunen
die Erzählung von Antons Heldenthaten in Rotterdam, theilten
jedoch ſeine Beſorgniß nicht, van der Nyn werde ſich rächen und
ſeine Drohung wahr machen wollen.

„Es war unvorfichtig von Dir, mein Junge,“ ſagte Herr
van der Vieden zu dem bekümmerten Anton in gütigem Tone,
„ſo unvorſichtig, wie nur ein ſo treues und ehrliches Gemüth.
wie Du, ſein kann. Doch beruhige Dich, van der Nyn iſt ein viel
zu ſchlauer Burſche, um ſich durch ſolch' einen Skandal zu kom
promittiren. Er wird einzulenken ſuchen, Du wirſt ſehen mein
armer Junge, Du wirſt ſehen.“
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Kleinere Mittheilungen.
[(Eines weiblichen Gouverneurs- Kandidaten erfreut

ſich der geſegnete Staat Californien, und zwar in Geſtalt eine
weiberrechtlichen „Cranks“, der Präſidentin der „social secience
sisterhood“ ven San Francisco, Frau J. W. Stow, die auch den
Woman's Herald of Industry“ redigirt. Sie hat neulich eine
„Proklamation“ erlaſſen, der wir zur Erheiterung unſerer Leſer
Folgendes entnehmen „„Dieſer abnormale, durch und durch männ-
liche Staats Haushalt iſt durch Parteiſchmutz ſo verunreinigt und
mit Trümmern von Parteikämpfen und den Folgen corrupter
Handlungen ſo überbürdet worden, daß an der Spitze des Staates
eine tüchtige Hausfrau mit einem Kehrbeſen und einem Wiſchlappen

ebraucht wird, um all' den Schmutz auszukehren, der fich ſeit
Jahren angeſammelt. Mrs. Stow is a self-made woman u. ſ. w.“
Zum Schluſſe heißt es: „Erwartet Frau Stow zum Gouverneur
von Californien erwählt zu werden Gewiß thut ſie es! (Das iſt
nett von ihr! Anm. d. Red.) „„Als ich vor drei Jahren inConcord die philoſophiſche Schule beſuchte, ſagte Prof. Waſſon zu
ihr: „Mrs. Stow, ich erwarte von Jhnen, binnen wenigen Jahren
zu hören, daß Sie zum Bundes Senator gewählt worden find. Wir
ebrauchen gerade ſolche Frauen im Kongreß, wie „Sie eine find.

Das Gouverneursamt iſt die Stufe, welche man erklimmen muß,
Senator zu werden, und das Senatorenamt wird zum Präſi
dentenſtuhl führen.““ W. von Californien könnt Jhr noch

zaudern m x t unpielte üngſt auf deMme. v e währeud[Ein gelungene
Schloſſe von B. in der

Age ermittelt werden
gebrachte Blumen-

eines großen Diners ab, ohne

n vorher
konnte. Der übliche in der Mit..
korb war nämlich durch einen Jgel er
in einer von Eiswaſſer umgebenen Sheſe n
bracht hatte. Das Thier hatte ſich zur Kugel in re
war es, die man, über und über mit Blumen beſtreu, nen
korb mitten auf den Tiſch geſtellt hatte. Während des Diners
nahm der Jgel, durch die Hitze im Saale aus ſeinem Schlafe auf
eweckt, wieder ſeine gewöhnliche Poſition an. Wer beſchreibt das
ntſetzen und die Furcht der Gäſte, als ſich der Blumenkorb plötz

lich zu bewegen begann und ſchließlich davonlief! Es entſtand eine
derartige Confuſion, daß der Tiſch umgeworfen wurde und mehrere

(Fortſetzung folgt.)
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Damen NervenAnfälle bekamen. Als die Hausfrau die allgemeine
Flucht ſah, fiel fie in Ohnmacht.
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Die Zahl der vacanten evangeliſchen Pfarr-
ſtellen ſteigt bei dem Mangel an evangeliſchen Theologen ſo
erheblich, daß ſich das königl. Conſiſtorium der Provinz Schleſien
veranlaßt geſehen hat, auf Aushülfe in dem Kirchendienſt Bedacht
zu nehmen. In einer ſoeben an die Superintendenten und Geiſt
lichen in der Provinz ergangenen Verfügung, in welcher zu
nächſt die Mahnung ergeht, darüber wachen zu wollen, daß die
Candidaten der evangeliſchen Theologie nach dem Abgange von
der Univerſität möglichſt bald die Zulaſſung zu der erſten theolo
giſchen Prüfung beantragen wird Folgendes bemerkt: „Da
bei dem fortdauernden Mangel an geiſtlichen Kräften und bei der
großen Zahl von geiſtlichen Stellen, die infolgedeſſen mit ordinirten
Geiſtlichen nicht beſetzt werden können, diejenigen Candidaten,
welche die erſte theologiſche Prüfung beſtanden haben, zum Kirchen-
dienſt verwendet werden müſſen, ſo ſind die Candidaten von den
Herren Superintendenten und Geiſtlichen aufzufordern, vor der
Ablegung der Prüfung pro venia concionandi ihre Verhältniſſe
ſo zu ordnen, daß ſie nach beſtandener Prüfung nicht durch ander
weite Verpflichtungen gebunden ſind, ſondern ſich dem Conſiſtorium

alsbald zur Verfügung ſtellen können um als Gehülfen im Kirchen
dienſte verwendet zu werden.“

Anläßlich der neueſten Unglücksfälle auf deutſchen
Eiſenbahnen iſt ein früheres Projekt bezüglich der Errichtung
einer höheren Lehranſtalt für die Ausbildung von
Eiſenbahn Beamten wieder in den Vordergrund getreten.
Es handelt ſich um die Frage, ob es ſich empfehlen würde,
an dem neuen preußiſchen Polytechnikum eine beſondere Ab-
theilung zur Ausbildung höherer EiſenbahnBetriebsbeamten
einzurichten und damit auch den Angehörigen anderer Bun-
desſtaaten Gelegenheit zur Ausbildung zu geben.

Der „Köln. Ztg.“ wird berichtet: Jm Miniſterium für
die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten beſchäftigt man ſich ſeit
längerer Zeit mit der Vorlage wegen Regulirung der nicht
ſchiffbaren Flüſſe zur Beſeitigung von Schäden, um die
Flüſſe mehr, als es bisher der Fall war, Landesculturzwecken zu
gänglich zu machen. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß in dieſer
Beziehung ſchon der nächſten Landtagsſeſſion eine Vorlage wird
unterbreitet werden können.

Jn der „Köln. Ztg.“ erhebt ein Deutſcher, welcher die
Gotthardbahn zur Reiſe nach Italien benutzt hat, Beſchwerde
über die allzu gründliche Art wie auf der Grenzſtation Chiaſſo
das Gepäck unterſucht werde: die Reiſenden ſeien ſogar ver
anlaßt worden, die Rocktaſchen umzudrehen, um zu zeigen,
ob nicht eine mehr wie die acht erlaubten Cigarren in der Rock-
taſche vorhanden waren. Das iſt allerdings nicht ſehr freund-
nachbarlich, hoffentlich aber nur auf den Uebereifer untergeord-
neter Beamten zurückzuführen, welcher rektifizirt werden wird.

Die Ernennung des Contreadmirals MacLean
zum Reichskommiſſar für das Reichsſeeamt in Hamburg iſt
nunmehr definitiv erfolgt.

Den Volksſchullehrern und Candidaten des Volks-
ſchulamts, welche ihre Befähigung für das Schulamt in vor
ſchriftsmäßiger Prüfung nachgewieſen haben, iſt es bekanntlich
geſtattet, nach ſechswöchentlicher Ausbildung mit den
Waffen von den Truppentheilen zur Reſerve entlaſſen zu werden.
Wenn jedoch ein in dieſer Weiſe Beurlaubter ſeinen Lehrerberuf
gänzlich aufgiebt oder für immer aus dem Schulamte entlaſſen
wird, ſo kann er vor Ablauf des Jahres, in welchem derſelbe das
25. Lebensjahr vollendet, zum aktiven Dienſte wieder eingezogen
werden.

Der Reichstag verlangte im Jahre 1873 bei Gelegen
heit der Berathung des Geſetzes über die Umgeſtaltung und Aus
rüſtung von deutſchen Feſtungen, daß in Reichsfeſtungen die Be
fugniß, für Truppen in Garniſon Quartiere für Mannſchaften
und Stallungen für Dienſtpferde zu fordern, nicht mehr in An-
ſpruch genommen werde. Dies war die erſte Anregung für die
Reichsregierung, mit der Ausarbeitung eines Caſernirungs-
geſetzes vorzugehen. Jn den Motiven zu letzterem waren als

Hauptmotive für die Bedürfnißfrage geltend gemacht die Erzie-
lung von Erſparniſſen gegenüber den bisherigen Einquartierungs-
verhältniſſen, die Beſeitigung der vielen Unzuträglichkeiten der
letzteren für die militäriſche Disciplin und die Geſundheitsver-
hältniſſe der Truppen. Der Koſtenpunkt geſtaltete ſich aber ſo be-
trächtlich, daß die Reichsregierung, zumal an eine Zuſtimmung
des Reichstags nicht zu denken war, von der Durchführung des
Projects Abſtand nahm. Seitdem wurden alljährlich im Wege
der Etatsbewilligung Dislocirungen von einzelnen Truppentheilen
vorgenommen. Wie jetzt verlautet, liegt es in der Abſicht, ein
ſchnelleres Tempo in der Caſernirung, insbeſondere in der Zu
ſammenlegung im Regiments-Verband, einzuſchlagen. Es liegen
gegenwärtig noch gegen 100 Regimenter in je zwei Garniſonen,
30 Regimenter in je 3 Garniſonen und 6 Regimenter in je
4 Garniſonen. Jn maßgebenden Kreiſen ſoll man jetzt in erhöhtem
Grade von der Ueberzeugung durchdrungen ſein, daß im finanziellen

wie im militäriſchen Intereſſe eine möglichſt concentrirte Unter-
bringung der Truppen eine unabweisbare Nothwendigkeit ſei. Es
wird namentlich als erwieſen erachtet, daß eine Zerſplitterung der
Truppen den Koſtenaufwand für Herſtellung nothwendiger Bauten,
Exercier und Schießplätze, und der Garniſonverwaltung, zumal
bei Aueführung der Militärgeſetz- Novelle von 1880, bedeutend er
höht, während vom militäriſchen Standpunkte aus geltend gemacht
wird, daß ſich bei einer Zuſammenlegung der Truppen im Regi-
mentsverband die Ausbildung derſelben leichter und ſchneller voll
ziehen laſſe.

Breslau, 27. September. Der Biſchof Dr. Rein-
kens, welcher gegenwärtig hier verweilt, gedenkt, wie das
„Schleſ. Mgbl.“ mittheilt, am Sonnabend, den 30., Abends 8
Uhr, in Liebichs Local einen öffentlichen Vortrag zu halten. Zu
dem Beſuche des Vortrags ſind alle „Freunde des Altkatholicis
mus“ eingeladen. Am Sonntag, den 1. October, wird der Biſchof
in der CorpusChriſti Kirche predigen und ſodann das Sacrament
der Firmung ſpenden.

Annaburg, 27. September. Am vorigen Sonntag
wurden in der hieſigen Kirche 64 Zöglinge des Militär
Knaben-Erziehungs-Jnſtituts confirmirt. Die Confir

mation von AnſtaltsZöglingen findet jährlich zweimal, zu Oſtern
und zu Michaelis, ſtatt. Von den 64 confirmirten Knaben ſind
einige 30 ausgeſchieden und in die Heimath entlaſſen worden.
Die anderen, welche ſich dem Militärſtande zu widmen gedenken,
ſind in die UnteroffizierVorſchule übergetreten.

Forſt i. L., 25. September. Geſtern, Sonntag, früh
bald nach 6 Uhr ereignete ſich, wie die „Frkf. Oder Ztg.“ meldet,

auf Station Teuplitz der Halle-Sorau-Gubener Eiſen-
bahn ein Unfall, der leicht größere Dimenſionen hätte an
nehmen können. Der um 6 Uhr 1 Minute von Teuplitz in der
Richtung nach Forſt abgehende gemiſchte Zug Nr. 194, welcher
eben im langſamen Abfahren begriffen war, wurde von dem eine
Minute ſpäter ebenfalls nach Forſt abgehenden Güterzuge mit
ſolcher Vehemenz eingeholt, daß beide Züge erhebliche Beſchädi

gungen erlitten. Die beiden Lokomotiven des Güterzuges, der
Packwagen und eine Anzahl Güterwagen entgleiſten. Die Wagen
warden zum Theil zertrümmert, die Schienen vollſtändig krumm
gebogen. Der gemiſchte Zug wurde zwar auch beſchädigt, doch
blieben die Paſſagiere unverletzt. Dem Fahrperſonal gelang es,
ſich noch rechtzeitig durch Herabſpringen zu retten das Wärter
häuschen iſt total zertrümmert. Noch im Laufe des Vormittags
wurden per Extrazug Arbeiter aus der Eiſenbahnwerkſtatt zu
Kottbus auf die Unglücksſtätte befördert. Der Schaden iſt bedeu
tend. An wem die Schuld liegt, wird ſofort die eingeleitete Un
terſuchung an den Tag bringen.

München, 28. September. Die Königin von Sachſen
iſt heute früh 6 Uhr 10 Min. hier eingetroffen und nach ein
ſtündigem Aufenthalte nach Lindau weitergereiſt. Der Her-
zog und die Herzogin von Edinburg ſind hier eingetroffen.

Straßburg i. E., 27. September. Die „Elſ.-Lothr.
Ztg.“ ſchreibt: Der Statthalter General Feldmarſchall Frhr.
v. Manteuffel hat, wie wir vernehmen ungeachtet der zum
Theil ungünſtigen Witterung ſeine Kur in Gaſtein mit beſtem
Erfolge gebraucht und wird dieſelbe wahrſcheinlich heute beenden.
Der Feldmarſchall gedenkt Gaſtein morgen zu verlaſſen und die
Rückreiſe über Salzburg und München anzutreten. Dem Ein
treffen des Herrn Statthalters in Straßburg darf für die erſten
Tage des Octobers entgegengeſehen werden.

Ausland.
Jtalien. Das italieniſche Kriegsminiſterium hat,

wie die „Jtalie“ ſchreibt, um den durch die Ueberſchwemm-
ungen ſo hart betroffenen venetianiſchen Provinzen ihre Lage
zu erleichtern, die Einberufung der Konſtribirten erſter und
zweiter Kategorie, die mit dem 1. Oktober einrücken ſollten,
daſelbſt ſuspendirt. Die Konſtkribirten der anderen Provinzen,
welche zu den in Venetien garniſonirenden Regimentern ſtoßen
ſollten, werden zu andern Truppenkörpern zugetheilt.

Türkei. Konſtantinopel, 28. September. In der am
25. d. M. an den Botſchafter Lord Dufferin gerichteten Note er
kennt die Pforte an, daß die gegenwärtige Situation Egyptens
eine Sendung türkiſcher Truppen dahin nicht mehr nöthig mache.
Die Pforte ſpricht zugleich die Hoffnung aus daß die Räumung
Egyptens ſeitens der engliſchen Truppen demnächſt beginnen
werde, da die militäriſche Aktion daſelbſt als beendet gelten müſſe,
und erwartet diesbezügliche Maßregeln.

Das Journal „Eldjewaib“ beſtätigt, daß der Scheik Abdullah
bis zur Ankunft des zum Großcherif von Mekka ernannten
Scheiks Oune Refik Paſcha dieſen Poſten interimiſtiſch ver
ſehen werde.

Amerika. NewYork, 27. September. Nach hierher
gelangten Nachrichten haben Erderſchütterungen in Saint
Louis und in einem Theile der Staaten Jllinois und Jndiana
ſtattgefunden.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 28 September.

Zwiſchen Gebieten hohen Luftdruckes über Nordoſt- und Süd-
weſteuropa erſtreckt ſich eine Zone niedrigen Barometerſtandes
über Nordbritannien, die Nordſee und Norddeutſchland wo bei
meiſt ſchwacher Luftbewegung vorwiegend trübes ſtellenweiſe
regneriſches Wetter herrſcht. Nur an der ſüdnorwegiſchen Küſtewehen ſtürmiſche öſtliche Winde. Eine flache Depreſſion hat ſich

über dem öſtlichen Deutſchland ausgebildet, wo Regenwetter ein
getreten iſt. Jn Süddeutſchland fielen ſeit geſtern allenthalben,
im übrigen Deutſchland ſtellenweiſe Niederſchläge. Die Temperatur
iſt im Nordoſten geſtiegen, ſonſt faſt überall geſunken.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 5, Petersburg 4, Hamburg 10,
Memel 12, Paris 8, Karlsrahe 11, München 9, Leipzig

11, Berlin 12.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 28. September. Landweizen 180 190

Weißweizen 170--180 glatter engl. Weizen 160--170
Rauhweizen 160--166 Roggen 135--145 Chevalier
gerſre 165--190 Landgerſte 150--165 Hafer 135—-155 .4& pr. 1000 kg. Magdeburger Vörſe, d. 28. Sept. Kartof-
felſpiritus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 52,10-—52,60
Rohzucker, Nachprodukte 88--92 24,00 27,30 C. Krv-
ſtallzucker I. 35,7036,50 Kornzucker von 96 30,80
31,25 Kornzucker von 95 29,80 30,25 Tendenz un
verändert. Gem. Raffinade 37,75--38,00 Gem. Melis I
37,00---37,25 Tendenz feſt,

Nordhauſen, d. 28. Septbr. (Pro 100 Kilogr.) Wetzen
17 .4& 50 bis 16 A. Roggen 14 50 A bis 13
Gerſte 15 bis 13 A. Hafer 12 h bis10 50Verlin, d. 28. Septbr. Weizen loco flau, Termine flau, ge
künd. 8000 Etnr., Kündigungspreis 167 per 1000 Kilogr. Loco
145--205 .4 nach Qualität gefordert, ſchwimmend 4 bez. pr.
dieſen Monat u. Sept. Oct. I68-—165,5 bez., Oct. Nov. u. Nov.
Dec. 165, 25--163,25 .4& bez. Dec. Jan. 1883 bez. April-
Mai 1883 170,25--169,5 bez. Mai Juni 170 bez. Rog-
gen oco flau, Termine flau, gekünd. *6,000 Ctnr. Kündigunge-
preis 133 pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 115--140 nach Qua-
lität bez., ruſſ. bez. inländ. klammer 117--124 bez. gu
ter 126— 133 .4 bez., feiner 137 bez. pr. dieſen Monat
bez., Sept. Oct. 134132--132,25 bez., Oct. Nov. u. Nov. Dec.
131,25--130 bez., Dec. Jan. 1883 bez. April Mai 133,5
-132,25--132,5 bez., Mai/ Juni bez. Gerſte feine
Waare gefragt, pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 120-—-200 .4
nach Qualitat gefordert. Hafer loco feine Waare gefragt Ter-
mine niedriger, gekünd. 2000 Ctnr., Kündigungspreis 121,5 .4 pr.
1000 Kilogr. Loco 112--155 nach Qualität gefordert pr. die-
jen Monat 4 bez., Sept. Oct. 121,5 .4 bez. Oct. Nov. 120
119,5.& bez., Nov. Dec. 119 nom. April Mai 1883 122--120,75
4& bez. Mats loco unverändert, Termine geſchäftslos, gekünd.

ECtnr. Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 165--170
-4 nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat --.4 bez., Sept. Oct.
146 .4 nom. Oct. Novbr. 137 nom., Nov. Decbr. 132 .4 Br.,
April Mai 1883 134 5 nomin. Erbſen pr. 1000 Kilogr.
Kochwaare 164--210 nach Qualität bez. Futterwaare 150--163

nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr. gekünd.
Etnr., Kündigungspreis bez., Winterraps 4 bez., Win-
terrübſen .4 bez. Sommerrübſen .4 bez. Leinſaat .4
bez. Rüböl, Termine matter, gekünd. 400 Ctnr., Kündigungse-
preis 60 .4 pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß .4 bez., ohne
Faß 4 dez., pr. dieſen Monat 60 .4 bez. Sept. Oct. 59,7 .4
vez., Oct. Nov. 59,2.44 bez., Nov. Dec. 59, 1--59 bez., Dec. Jan.
1883 .4 bez., März April bez. April Mai 59,8 .4 bez.
Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß 4 bez. Lieferung
bez. Spiritus, Termine flau, gekünd. 220,000 Liter, Kündi
gungspreis 51,6 .4 pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter Loco
mit Faß 4 bez. pr. dieſen Monat u. Sept. Oct. 51 8-51,5 .4
bez. Oct. Rov. 51, l 4 bez. Nov. Dec. 51,5--51,2 bez.
Dec. Jan. 1883 z. Jan. Febr. bez. April Mai 52,9
--52, 3-52,4 bez., Mai Juni 53,1--52,7 .4 bez., Juni Juli

bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,0600 Liter loco
ohne Faß 51,1 bez., ab Speicher 50,9 .4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 28,25--27,00, Nr. 0 26,50--25,50, Nr. 0
und l 25,00--24,00. Roggenmehl flauer, gekünd. 2500 Ctnr.,
Kündigungspreis 19 pr. 100 Kilogr. unverſt. incluſ. Sack, pr.
dieſen Monat 19,55-19,45 bez., Sept. Octbr. 19,20--19,10 .4
bez. Oct. Nov. 19--1880 bez. Nov. Dec. 18,65 18,50 bez.
Dec. Jan. bez., März April 1883 4 bez., April Mai 18,60

18,50 bez.
Leipziger Produktenbörſe vom 28. Sept. Weizen per 1000

Ko. netto loco hieſiger 160-—196 .4 bz., fremder 190——215 bz.

Unverändert. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſ. 145—158 vz.,
fremder 140--150 .4& bz. Unverändert. Gerſte pr. 1000 Ko. netto
loco 160--187 .4 bz. w. 115--135 .4 bz. Hafer per 1000
Ko. netto loco hiefiger 130-—140 .4 bz., fremder 130 140 .4 bz.
Rapskuchen 1000 Ko. netto loco 14,50 .4& Bf. Rüböl pr.
100 Ko. netto loco 60,50 bz. pr. September October 60,50
Bf., pr. October November 60 bz. u. Bf. Unverändert. Spi
re pr. 10,000 Liter Procent ohne Faß loco 52 Gd. Wei-

end.
Breslau, den 28. Septbr. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.

pr. Sept. 50,80 bez. Sept. Oct 50,70 bez., April Mai 51,60 bez.
Weizen pr. Sept. Oct. 190,00 bez. Roggen pr. Septbr.

Oct. 136,00 bez. Oct. Nov. 134,00 bez., April Mai 135,00 bez.Rüböl pr. Sept. Oct. 58,50 bez., Oct. Novbr. 58,00 bez. Abrit-

Mai 58.50 bez. Wetter: Veränderlich.
Stettin, d. 28. September. Weizen flau, loco 156,00

176,00, pr. Sept. Oct. 174,00 bez., Oct. Nov. 171,00 bez., Aprik
Mai 171,50 bez. flau loco 116,00--126.00, prSept. Oct. 128,50 bez. Oct. Novbr. 128,50 bez., April War 31 00
bez. Rübſen pr. Sept. Oct. 273,50 bez. Rüböl unverändert,
100 Kilogr. pr. Septbr. /Octbr. 59,5 b April Mai 59,70 bez.

Spiritus flau, loco 51.30 bez. Septbr. Octbr. 51,00 bez.
Nov. Dec. 50,50 bez., April Mai 51,90 bez.

Hamburg, d. 28. Sept. Weizen loco und auf Termine flau,
pr. Sept. /Octbr. 163,00 Br. 162,00 G. April Mai 168,00 Br.
167,00 G. Roggen loco und auf Termine flau, pr. Sept. /Octbr.
128,00 Br. 127,00 G. April Mai 128,00 Br. 127,00 G. Hafer
u. Gerſte ruhig. Rüböl ruhig, loco--, pr. Oct. 60,50. Spiri-
tus matt, pr. Sept. 44 Br., Oct. Nov. 43 Br. Nov. Dec. 43
Br. April Mai 43 Br. Wetter Trübe.

Liverpool, d. 28. September. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
3000 Ballen, davon 2000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht.)
Umſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Bal
len. Middl. amerikaniſche September- Lieferung 6 No
vember Februar Lieferung 65 Februar März Lieferung 613
März April Lieferung 6 April. Mai Lieferung 62 d.

Petroleum. Berlin d. 28. Septbr. Petroleum 100 kg loco
24,5 .4& bz., pr. dieſen Monat 23 bz. Hamburg. Petroleum
ruhig. Standard white loco 7,50 Bf., 7,40 Gd. pr. Sept. 7,50 Gd.,
pr. October November 7,60 Gd. Bremen (Schlußbericht) matt.
Standard white loco 7,45 Bf., pr. October 7,45 Bf., pr. November
7,65 Bf. pr. December 7,75 Bf., pr. Januar März 8,15 Bf.
Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 19 bz.
u. Bf. pr. October 18 Bf. pr. October December 187, Bf., pr.
December 19 Bf. Ruhig. NewYork 27. September Petro
leum in NewYork 7 Gd., do. in Philadelphia 75/, Gd. rohes
Petroleum 67/,, do. Pipe line Certificats D. 85 C.

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffe ſchleuſe
bei Trotha) am 28. Septbr. Abends am neuen Unterhaupt 5,90 am
29. September Morgens am neuen Unterhaupt 5,56 Meter

Wafſſerſtand der Saale bei Bernburg am 28. Sept. 4,85 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 28. September 2,41 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 28. September. Am

Pegel 4,00 Meter über 0.
Wafſerſtand der Elbe bei Dresden am 28. September 67 Cen-

timeter über 0.

Börſennachrichten.
Berlin, 28. September. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in abgeſchwächter Haltung; die Courſe ſetzten auf ſpekula
tivem Gebiet zumeiſt etwas niedriger ein und das Geſchäft ent-
wickelte ſich bei großer Reſervirtheit der Spekulation ſehr ruhig.
Auch im weiteren Verlaufe des Verkehrs blieb die Tendenz, abge
ſehen von einer vorübergehenden Befeſtigung ſchwach und entſprach
in dieſer Beziehung den ungünſtigen Tendenzmeldungen, welche von
den fremden Börſenplätzen vorlagen. Der Kapitalsmarkt wies
mäßig feſte Haltung für heimiſche ſolide Anlagen auf, und fremde,
feſten Zins tragende Papiere konnten ſich meiſt behaupten bei ſtil
lem Geſchäft. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blie
ben bei wenig veränderten Courſen meiſt ruhig Der Privatdis-
kont wurde mit 4 o für feinſte Briefe notirt. Auf inter
nationalem Gebiet gingen öſterreichiſche Creditactien zu niedrigeren
Courſen mäßig lebhaft um; Franzoſen, Lombarden und andere
öſterreichiſche Bahnen waren meiſt ſchwächer und ruhig. Von
den fremden Fonds ſind öſterreichiſchungariſche Renten als ziem
lich behauptet, ruſſiſche Anleihen als wenig verändert zu nennen;
Türken etwas lebhafter. Deutſche und preußiſche Staatsfonds
ruhig; Pfand und Rentenbriefe und inländiſche Eiſenbahnpriori-
täten behauptet und wenig lebhaft. Bankactien lagen ſchwach
und ſtill; die ſpekulativen Disconto Commandit Antheile, Deutſche,
Darmſtädter Bankactien ſchwächer bei mäßigen Umſätzen. Jndu-
ſtriepapiere ziemlich feſt und ſtill; Montanwerthe feſter Jnlän-
diſche Eiſenbahnactien meiſt wenig verändert und ſehr ruhig; Ma-
rienburg Mlawka und Oſtpreußiſche Südbahn zu niedrigeren
Courſen mäßig lebhaft; auch AltonaKiel, Schleſiſche Deviſen 2c.
ſchwächer.

Courſe um 2 Uhr. Still. Lombarden 248,50 Franzo-
ſen 600,08, Oeſterr Creditactien 550,50, Dortmunder Union St.
Prioritäten 104,62, Lanrahütte 134,75, Darmſtädter Bank 159,12,
Deutſche Bank 153 12, Disconto 212,25, Wiener Bankverein 202,50,
Dortmund Enſchede Freiburger 105,00, Mainzer 102,37,
Marienburg 136,25, Rechte Oderuferbahn 186,00, Oberſchleſiſche
257,25, Galizier 137,25, Buſchtehrader Bahn 79,00, Rumänier
102,87, Oeſterr Papierrente 65,75, Oeſterr. Silberrente 66,12, Jta-
liener 89,12, Ruſſen alte 34,50, Ruſſen neue 89,00, Ruſſen 1880er
70,25, Oeſterr. Goldrente 81,75, 4 Ung. Goldrente 75,37, Ruſſi

Noten 203,25, Ruſſ. Orient II. 56,25, do. III. 56.12, Alte
ng.ans gunidationseont je per ultimo September 1882.

Preuß. 4 Conſols 101,00, Oeſt. Kredit 548, Ung. Fonds 530,
Wiener Bankverein 202,50, Franzoſen 598,00, Lombarden 248, Frei-
burger 105, DortmundEnſcheder 61,25, Mainzer 102, Marien-
burg-Mlawka 136,00, Mecklenburger 179, Oberſchleſ. 256,00, Oſtpr.
Südbahn 91,75, Rechte Oderufer 186,00, Böhm. Weſtb. 133, Buſch
tehrader 79, DuxBodenbach 142,50, Elbthalbahn 413, Oeſt. Nord
weſtbahn 366, Schweizer Centralbahn 114, Gotthardbahn 8750,
Darmſtädter Bank 158,50, Deutſche Bank 152,50, DiskontoKom-
mandit 211,00, Preuß. Bodenkredit 199,00, Dortmunder Stamm-
Priorit. 104,50, Laurähütte 134, Oeſterr. Goldrente 81,75, do. Sil
berrente 66,00, do. Papierrente 4 65,50, do. 5 80,00, do.
1860er Looſe 121, Ung. Goldrente 6 102,00, do. 4 75,00, do.
Papierr. 74,25, Ruſſ.-engl. Anleihen 1871/72/73 84,50, do. do. 1877
89,25, do. do. 1880 70,25, do. Orient II. 56,50, do. III. 56,25,
Ruſſ. Roten 203,25, Rumäniſche Rente 103,00, Italiener 89,00,
Türken 13. Für deutſche Fonds Eiſenbahn und Bankaktien
der heutige Durchſchnittscours, für Oeſterr. Noten, Wechſel auf
Wien und St. Petersburg der Mittelcours vom 29. September 1882.

Telegraphiſche Depeſchen.
Belgrad, 28. September. Der König wird am 6. October

in Ruſtſchuk eintreffen und nach zweitägigem Aufenthalt daſelbſt
am 9. October wieder hierher zurückkehren.

Konſtantinopel 28. September. Der engliſche Bot-
ſchafter Lord Dufferin hat dem Staatsſekretär des Auswärtigen
Lord Granville eine Note der Pforte mitgetheilt, in welcher dieſelbe
für die Wiederherſtellung der Ordnung in Egypten ihren Dank
ausſpricht und der Hoffnung Ausdruck giebt, daß die Freund
ſchaftsbande zwiſchen der Türkei und England ſich immer enger
knüpfen werden. Lord Granville beauftragte darauf den Bot-
ſchafter Lord Dufferin, der Pförte die Genugthuung der engliſchen
Regierung über die in der Note enthaltenen Verſicherungen ihrer

Freundſchaft auszudrücken.
Kairo, 28. September. General Wolſeley wird dem Ver

nehmen nach mindeſtens noch 14 Tage in Egypten bleiben und
erſt zurückkehren, wenn die dringenden Fragen bezüglich der
Kriegsgerichte, der Zurückziehung eines Theiles der engliſchen
Truppen und bezüglich der Reorganiſation der egyptiſchen Armee

geregelt ſind.
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Die Mittelſchule
zur Vorbereitung auf die untern Klaſſen höherer Lehranſtalten

Halle als., Villa Ludwig ete.“
beginnt ihren Wintercurſus am 17. Octbr. er. früh 8 Uhr. Anmeldungen
mündlich bis zum 30. Septbr., danach ſchriftlich. Aufnahme am 16. für
Sexta bis Tertia. An den Unterricht Vormittags ſchließen ſich Nach-
mittags die Arbeitsſtunden. Dr. J. Harang.

Geesang- Unmterricht.
Bei Beginn der W'änter- Saison empfehle geehrten Da-

men meinen Geſang- Unterricht nach anerkannt vorzüglicher Schule
und eigner, langjähri
dungen nimmt jeder Zeit entgeg

praktiſcher Erfahrung. Gefällige Anmel
en

Amalie Burger geb. WVeber,
Angnustastrasse 13a II. Et.

aus dem Verlage der Deutſchen Verlags- Anſtalt vormals
Eduard Hallberg

Samarow,

Wachenhuſen,
4 Bde. Broſ

3 Bde. Broſ

er) in Stuttgart.
Gregor. Um den Halbmwond.

ch. .4 15. fein geb. 17.
Hans, Der Schwedenſchatz.

ch. 12. fein geb. 15.
Ferner erſchienen ſoeben in zweiter Auflage:

Dewall, Joh. van, Der Roman eines Hypochonders.
Broſch. 4. 50. fein geb. 5.50.

Erhard, Emile, Jm Spiegel
Broſch. 4. fein geb. 5.

Vorräthig bei Wansch C Grosse, Buch und Kunſt-
handlung in Halle a. S.

von G. SchaiblI S, Klanusthorſtr. 16
empfiehlt ſein großes Lager in nur guter und ſelbſtgefertigter Arbeit

zum allerbilli gſten Preiſe.
Ganze Ansstattungen bedeutend billiger.

M eizenhfülsen
hat abzulaſſen lange Gaſſe 24.

Ein Papagei iſt gefangen u. gegen
Fanggeld abzuholen auf Rittergut

Dieskan bei Halle a/S.

Brennholz,
kiefernes, trocken, in ſtarken Kloben,
auch klein gemacht, in Fuhren frei
Haus, empfiehlt Holzhandlung von

Carl Schumann.

Di 1880 18581

n e wer e 1t z B. 0 43, 9063
luto, BergwertsGeſ. 16 6860, 75b1
alzwerke (Eggeſtorf) 6 614109,006

Schleſt ſche ütten 5 i 6 106,0063
do. St. Pr. A. (4 52 6 110,Thale, Eiſenwerk 9 31, 75BWeſtfäl. Draht-Jndufſtr. 9 18 133. 10636

Wiſſener, Stamm Pr. 81,50636

Eiſenbahn-Stamm und Stamm
Prioritäts-Actien.

Aachen Raſtrich r os iBerlin- Anhalt so 152,80 6Berlin Dresden 0 ſt 6Berlin Hamburg 14 17
iBreslau-Schwd. Freib. 43 105,00

euer 18,8003ainz-Ludwigshafen 4 335 102, 25 b G
Marienburg Rlawa St. 125. 75dz
Rordhauſen Erfurt gar. 28,50638Oberſchl. A. C. D. B. f. 10 112 25 II
do. ar. (31 10 115 195, 26 5

Oſtpreußiſche Südbahn 00 001,6084
Rechte Oderuferbahn 7 h 9 186, v S
StargardPoſen gar. (41/9 t 412102,99
Weimar Sera gar. 4/24 49, 1003

Amſterdam Rotterdam 7 7 145, b
Auſſtg-Teplig 14 14 251,59 dBöhm. Weſtb. 50/0 gar. (5 712133, 16 b
Eliſabeth Weſtb. gar. 5 96,90bz G
Galiziſche CarlLdw.B. 136,75036
Oeſterr.- Franz.Staatsb. 6 i 6004596e8b3

do. Rordweſtbahn (5 4/5 4310 367,9003

o. s 5 413,50b3Rumdnier 31/2 3/361, 0063Ruſſ. Staatsb.50gar. (5 7,34 5 126, 2563
Rufſiſche Südweſtb. gar. 5 61, 7581
Schweizer Weſtbahn 9 0226,406Südoſt. (Romb.) 945 21627 5028
Turuan- Prager 7Warſchau- Wien 10 5 1709,006
ale-Sorau-Guben (5 5 3 87,00b3arienb.-Mlawa St. Pr. 5 5 115,5623

RordhaufenErfurt 5 09 93,00b39
HOele-Gueſen 9 11266, 721/2 5 164,06 b GW Südbahn (5 21/2
Rechte Oderuferbahn (5 7
Sagnlbahn

Weimar Gera G 6 143,66036

Vom Staat erworbene Eiſenbahnen.
Zfo.

Vergiſch-Märkiſche St.-Act. 4 125, 496b3
Berlin-Görlitz do. 4 35,006Ber Görl Prior. 5 100,9063 G
Berlin-Stettiner St. Art. 43/4 117,756
Märtiſch-Pofener do. 4 36“
RärtiſchPoſener St. Prior. 5 I20. 30036
Magdeb.-Halb. B. St. Pr. 3 88,30

do. zit neuen Zinzronz. h 88,30
do. mit Talon 3 i 38,39do. C. St.-Pr. 5 1126,106MünfterHamm. S. A. 4 1100, 7 bRievderſchl.Märt. do. 4 100,006

Ryeiuiſche do. 86 162, 30b3
do. B. (gar.) do. 4 100,2065

Thüringer do. 81/2211, 790,
do. B. gar. do. 4 101, 90

Eifenbahn-Prioritäts-Actien und
Obligationen.

Bergifch-Märkifche J. Em.
o. II. Gm.

412 101, 80bz
d Em. 412 201,80b5do. III. S. v. St. g. 31 92,59 6
do. III. L. B. do. i 92,506do. do. L. C. 31 2 923,40 Bdo. IV. Serie i rot sdo. F. Serie 41/2101, 86b3 G
do VI. Serie 4 103,40bdo. II. Seri e. 42 102,0063 G
do VIII. Seri 41 101,80636
de. Serie 5 165,5003do. Dortw.Soeſt II. S. 4
e. Rordb. Friedr. 41 1602,60

Programm
„Im Walde“.

BerlinAnhalter Lit. B. s 1e1,506
do. Lit. Ce C. 4 101,75 GBerlin- Dresden v. St. gar. 4 102,6063

BerlinGörlitzer 4 s 101,90
do. Lit. B. 4 101, 40 bdo. Lt. 4 e 101,406b3Berl.-Potsd.-Magdeb. C. 4 1190, 18636
do. do. E. 4g 101,506Berl.-Stett. II. Em. gar. 3 4 1109,390
do. III. Em. do. 4 160,385)
do. VI. Em. do. 4BreslauSchweid.Freib. E. 4
do. Lit. v 101,806

4

do. I. Em. 4 1166,00 Gdo. 31 gar IV. Gm. 4 1166, 102,
do. VI. Em. 4 1604,606r r gar. 41 10 86 bagdeburgHalberſt. v. 18665 42 101, 40 b

Magdeburg-VLeipz. Lit. A. 42 103, 666
do. do. Lit. B. 4 1196,40Magdeburg 2Sittenberge 3 683, 75

Ma n e 1 gar. 41/2 100,096do. dv. 1878 5 1104, 2565 G
Riederſchleſtſch-Märk. I. S. 4 100,100

h gar. E. 3 93, 75b Go. gar. 31 F. t z

do gar. 400 H. 42 162, 6064 B
do. von 1879 412 104, 99Oftpreußiſche Südbahn 412

Rechte Oderufer 42niſche II. Em. v. St. gar. 2

do. von 62 u. 64 (412do. 100,806v. St. gar. I. E. 42 99,50Schleswig Holfteiner 4
Thüringer I. Serie 4do. IV. Serie 41/2 101,50

do. V. Serie (42 101,566do. VI. Serie 42 [101,50 G

DuxBodenbach 5 86,89Bdo. o. I. 5 85,1003r fr. 87,9063 GElifabethWeſtb. 1873 gar. 5 386. 2503
Gal. Carl Ludw. Bahn gar. 535, 75 G
do. do. gar. I. Em. 5
do bo. gar. IV. 6m. 5Kaſchau Oder er ar. 5 6583, 75b3

Kronprinz Rudo gar. s 7903
do. do. 1872er gar. 5 85. 7563Lemberg vzernowitz ger 5 79,25
do. do II. Em. 5 396do. do. III. G. 5 23,89Oeſterr.Fr.Stsd.. alte gur. 3 384,2553 G
do. nene gar 3 285,0053 6do. do. neue II. Em. 5 11064, bOeſterr. Korbweſtbahn gar. 87,808
do. Lit. B. Elbethal 5 36,906Zeich.Pard. (Sud. R. Verb.) 5 86,Südöſt. Bahn (Vomb.) gar 3 2585, V0 z G
do. do. neue gar. 3 584,59 93do. do. Oobl. gar. 5 101. 46 G

Ungar. Kordofſtvahn gar. 5 77,6203
vo. Oſtbahn gar. 5 77,36etwbz G
do. do. II. K. 5Reich. Pard. Gold Prior. 5 103, 466)

CharkowAſow 6 92, 00 erw b. G
do. in St. à 26,40 M. g. 5

Chark.Kremtxtjchng gar. s 89,256
do. ds. in Sterl. St. 5 Jelez-Orel gar. s 88,906elezWoroneſch gar.
oslowWorvueſch gar. 5 95,696 6

Kurst-Charkow zar. 5 339,6003
Kurst-Hiew gar. 5 lu8,3963RoskoRjäfan zar. v 1102, 00
RoskoSmolenet ar. 2, 5963 B
Rjäſan-Koslow gar. 5 1090, 16Reinh Volozoſe e S 81, Ido Em 5 72.5083SchujeJwanowo gar. s (89, 49WarſchauTereopel gar. 5 (92. 2063
Varl an Wien. Em. 5 180,00

o. Em. 5 (098,4063Gr. Ruff. Staatsbahn gar. 8 65,60bz

Wechſelcours.

Amſterdam 1609 Fl. 8 1. 168,156
Sondon S. 8 ſ20, ab
gari 196 Fr. S T. 80,8561Bien, öſterr. W. 190 Fl. 8 T. 171,408
etersburg 100 SR. W. 262,9063
arſchan 100 E. s Z. 202,7065

Largo (Fis-dur) a. d. Quartett op. 72.

Vieuxtemps, Fantaeie caprice f. Violine.
Einzug der Götter in Walball.
cell. Liszat, Ungarische Rhapsodie (No. 6).
Billets à I sind in der Musikalienhandlung von Hein-

rich Karmrodt (Barfüsserstr. 19) zu haben.
Kassenpreis à Billet 2

Dis en Serlis Weſdiel 500, Zomdard 600

Halle, Freitag den 6. October 1882
Abends 7 Vhr:

Im Neuen Theater

Elüter Concert
des

aus 60 Künstlern Ersten Ranges bestehenden
vormaligen Bilse'sohen Orchesters

unter Leitung seines Dirigenten, des Königl. Musikdirector
und Professor Herrn

Ludwig von Brenner.
Mendelssohn, Ouv. Meeresstille. Mayadn,

Raff, Symphonie
Beethoven, Ouv. Leonore (No. 3).

R. Wagner,
Servais, Fantasie f. Violon-

pfohlen.

Motel u. Caſe Daviclhält ſeinen mowen Saal, welcher
Familienfeſtlichkeiten, Commerſe

ſich ganz vorzüglich zur Abhaltung von
n 2c. eignet, hierdurch beſteus em

F. Ffellter.
Ein Zimmergeſchäft

mit Dampfſchneidemühle, Brenn
und Nutzholz Handlung, mitten in
einer großen Stadt der Pr. Sachſen
liegend, 1600 m Fläche, 50,000 .4
Bodenwerth, 5000 Hausmiethe, ſoll
für 152,000. verkauft werden. 30,000

Anzahlung und 30,000 Betriebs
kapital ſind erforderlich. Umſatz 200,000

jährlich.
F. Schiller in Halle a/S.

Landwirthſchaft!
Zum ſofortigen Antritt haben ſich

noch tüchtige Jnſpektoren, Verwal
ter, Hofmeiſter, Aufſeher, Gärt
ner c. gemeldet und können jederzeit
hier engagirt werden. Stelleſuchende
wollen ſich bis 3. Oktober perſönlich
melden.

Landwirth. Beamten-Verein.
Halle a/S., gr. Märkerſtr. 7.

Das herrſch. einger.
Haus Kiürchthor 19
iſt unter günſtigen Be
dingungen zu verkaufen.

Hotelverkauf.
Ein Hotel erſten Ranges in einer

mittl. verkehrreichen Stadt, ſoll alterh.
und kinderlos mit Jnv. für 16000
b. Hälfte Anz. verk. w. Näh. Fr.
Günther, Bahnh. Großherin
gen, Thüre ngen.

Gebauer S chwetf ch ke' ſche Bucht ruckerei in Halle.

Gesucht.
Mutter und Sohn, ſ.
per bald in gutem herr-

einzelne att e des oberen
tadttheiles Wohnung,Leute, 2 St., 2 K., K. u. Zub.

f. ca. 80—-90 Offerten an die
Exped. d. Ztg. sub M. P. 16.

Niederlagsraum iſt zu ver
miethen gr. Märkerſtr. 11.
Kuchenbleche empfiehlt billigſt
Wilh. Heckert, gr. Ulrichſtr. 60.

-mmm--—-2-2Gold, Silber nud Papier eild.
Du

Souverreign
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Hypoth.-Capitalien
jeder Höhe auszuleihen durch

Ernst Haassengier.

Bettfedern,

Daunen,
fertige Betten

empfehlen in großer Auswahl zu
bekannt billigen Preiſen

A. J. Jacobowitz,
53 Gr. Ulrichsſtr. 53.

Einem

àwr ipPrivat-Cirkel
für Fröbel'ſche Spiele und Beſchäf
tigungen können noch eipige Kinder
von 2——6 Jahren beitreten und wollen
geehrte Reflectanten ſich an Fräulein

Lina Sellheim, Weidenplan 6b
wenden.

Jch beabſichtige mein Farben Bau

materialien- Geſchäft verbunden mit
Material-, Spirituoſen-, Tabak
u. Cigarren- Handlung mit Lager
und Utenſilien ſofort unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen. Gefl. Offer-
ten unter M. d. d. Exped. d. Ztg. erbeten.

Mötzlich.
Zum Erntedankfeſt Sonntag den

1. Oct. TanzmusikK, wozu freund
lichſt einladet Meye.
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Veilage zu 229 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

StadtTheater.
Nachdem am Mittwoch die Wiederholung von „ReifReiflingen“

ſich eines recht ſtarken Beſuchs und wiederum des lebhafteſten Bei-
alls zu erfreuen gehabt hatte. ging am Donnersſtag Abend „Graf

Eſſer, Tragödie in 5 Acten von Heinrich Laube, in Scene. Dieſe
Tragödie hat ſich von allen Stücken Laubes am lebendigſten im
Repertoir aller Bühnen erhalten was wohl ein genügender Beweis
dafür daß ſie voll dramatiſchen Lebens iſt. Laube hat ſich erſt
lange mit der Jdee zu einem Stück „Eſſex“ herumgetragen und
verſchiedene Bearbeitungen dieſes Stoffes verworfen ehe er die
Tragödie in ihrer fetzigen Geſtalt im Jahre 1855 vollendete und
dem k. k. Hofburgtheater in Wien übergab, wo am 1. Febr. 1856die erſte Aufführung ſtattfand. Laube hat ſich in Vielem an ältere
vorhandene Stücke und, wie er ſelbſt ſagt, zumal an eine Ueberſetzungdes Corneilleſchen Stückes von Peter Stüven wie eineDyk ſche Ueberſetz

ung und Bearbeitung aus dem Engliſchen nach Bancks, Brooke Jones
und Ralph gehalten. Trotzdem jedoch iſt das Stück entſchieden ſein
eigenes zu nennen denn er hat die vorhandene Jdee mit einer ſo
eigenartigen Kraft in ſeine Formen gezwungen, daß von den alten
Tragödien faſt nichts r eblieben iſt. Unter willkürlicher Behandlung der hiſtoriſchen ahrheit hat er ein Drama gen
deſſen Hauptperſonen durch ihre Charactere und Schickſale lebhaft
intereſſiren und deſſen kräftig fortſchreitende Handlung die Aufmerk-
ſamkeit des Zuſchauers keinen Augenblick ermüdet, ſo daß er Schuld
und Sühne warm mit empfindet und dadurch der läuternde Einfluß
der Tragödie erreicht wird. Außer dieſem ein großer practiſcher
Vorzug des Stückes daß es eine ganze Reihe von Paraderollen für
die Schauſpieler enthält und dieſem Umſtand verdanken wir wohl
die jetzige Aufführung. Nachdem das neue Perſonal Gelegenheit
ehabt hatte, Proben ſeines Kennens im Luſtſpiel, der Poſſe undſem Schwank abzulegen galt es nun noch eine Probe der tragiſchen

Kraft abzulegen und wollen wir von vornherein conſtatiren daß
auch dieſe Probe recht günſtig ausgefallen iſt. Der hohe ſittliche
Werth der Tagödie fordert unwillkürlich zu einer ſchärferen Beur-
theilung des Könnens der Darſteller heraus und wir wollen nicht
leugnen, daß uns ſo manches in den einzelnen Rollen noch etwas
unfertig, unkünſtleriſch erſchienen, allein an jeder Stelle ſah man
das Talent mit dem beſten Willen Jytge und läßt ſich erwarten,
daß unter der tüchtigen Regie des Herrn Director Gumtau und des
Herrn t. ermann manche ſchöne Anlage zur vollen Entfaltung
gelangt.ö Der Regie hatte Herr Ackermann gewaltet und wir können ihm

das Lob nicht verſagen, daß er mit vielem Verſtändniß die Wirk-
ungen richtig abgewogen hatte, man fühlte an dem rhetoriſchen und
ſceniſchen Aufbau der einzelnen Scenen, daß ein künſtleriſcher Geiſt
ſie gemodelt. Er ſpielte ſelbſt die Titelrolle des Grafen Eſſex. Vor
2 Jahren trat uns Herr Ackermann ſchon in dieſer Partie entgegen
und möchten wir behaupten, daß ſeine Darſtellung dieſes ſtolzen,
heißblütigen Helden ſeitdem ſich bedeutend vertieft hat. Das Organ
imponirte durch ſeinen Umfang und folgte willig jeder Regung der
Seele, die Töne der Liebe und die heft igſten Ausbrüche der Leiden
ſchaft kamen in künſtleriſcher Schönheit zum Ausdruck dazu die
männlich e Geſtalt, kurz Alles vereinigt fich in Herrn Ackermann,
um ihn zur Darſtellung von Helden geeignet zu machen. Das Pub-
likum folgte denn auch mit ſichtlichem Jntereſſe der Darſtellung und
ſpendete reichen Beifall.

Die Königin Eliſabeth der Frl. Haſelwander zeigte von vielem
Fleiß im Studium und ließ auch die routinirte Schauſpielerin nicht
verkennen, nur wollte es uns ſcheinen, als ſei ſie ein wenig zu ſehr
Theaterkönigin. Der Zorn, die Aufregung blieben nicht ganz der
Hoheit getreu, die in ruhigen Momenten der Darſtellung eigen war;
wir hätten manchmal etwas mehr derjenigen Ruhe gewünſcht, die
Perſonen eigen iſt, welche zu herrſchen gewohnt find, doch iſt dies
leichter gewünſcht als gethan bei einer ſo gewaltigen Aufgabe, wie
es die Eliſabeth iſt, und unſere größten Künſtlerinnen haben daran
ihre Kraft verſucht.

Frl. Winkler war als „Rutland“ recht gut, voll weiblicher Ge
fühlstiefe und hingebender Liebe, die 3 Miniſterwürden von Herrn
Zeisler, Schreiner und M. Behrend gut repräſentirt und ſcheint
nur Herr Schreiner ſeiner Bewegungen ſowie Herr Behrend ſeiner
Stimme noch nicht ganz ſo Herr zu ſein, wie es für die Tragöden
Die nöthig iſt. Herr Burg gab dem Southampton das ſtürmiſche

eſen, das dieſem feurigen Jüngling gebührt und Herr Normann
und Fender trafen den richtigen Ton für Ralph und Jonathan.
Frl. Riondé fand ſich mit der Lady Nottingham gut ab ſowie
Kern Behrend mit dem Cuff und Herr Langen mit dem Charles

orth.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(O Niemberg (Saalkreis), 27. September. Jn unſerer

Gemeinde graſſirte unter den Kindern Diphtheritis in höchſt
bedenklicher Weiſe; jetzt ſcheint die bösartige Krankheit in Ab-
nahme begriffen zu ſein. Von den Schulkindern waren 15
bis 20 Proz. erkrankt.

Delitzſch, 28. September. Jn unſerer Kreisſtadt
wurden im Laufe des vorigen Monats (Auguſt) für Getreide,
Hülſenfrüchte, Rauchfourage, Fleiſch und andere wichtige
Lebensbedürfniſſe nachſtehende Durchſchnitts-Marktpreiſe
bezahlt: Für Weizen (pro 100 Kilogramm) 22.50 Mk., Roggen
15.17 Mk., Gerſte 16.63 Mk., Hafer 15.88 Mk., gelbe Koch-
erbſen 21.50 Mk., weiße Speiſebohnen 26.50 Mk., Linſen

Halle, Sonnabend den 30. September 1882.

r neeneeeeeene c47.00 Mk., Kartoffeln 4.50 Mk., Richt oder Langſtroh 4.25
Mk., Krummſtroh 3.75 Mk., Heu 8.50 Mk. für Rindfleiſch von
der Keule (pro Kilogramm) 1.20 Mk., do. Bauchfleiſch 1.00 Mk.,
Schweinefleiſch 1.30 Mk., Kalbfleiſch 1.00 Mk., Hammelfleiſch
1.10 Mk., geräucherten Speck 2.00 Mk., Eßbutter 2.50 Mk.;
für Eier (pro Schock) 3.20 Mk.

J Burg, 28. Sept. Seit dem 25. d. M. vermiſſen
die W.'ſchen Eheleute ihre 12 jährige Tochter deren Pantoffeln
am Ufer des Kanals gefunden worden find; vielleicht liegt
hier ein Selbſtmord vor. Geſtern Abend ſtürzte das
3 jährige Kind des Fleiſchermſtr. Gerich aus dem zweiten
Stock des Wohnhauſes und war ſofort eine Leiche. Jn
den hieſigen Tuchfabriken ſind im letzten Quartal 5826 Stücke
Tuch angefertigt worden; das Ouantum der eingebrachten
Wolle betrug 2086 Centner.

a. Von der Elbe, 28. Sept. Ein Raubanfall iſt
geſtern in früheſter Morgenſtunde im Wäldchen bei Hochſtein
verübt worden. Ein Knecht, Schramm daher, beraubte ſeinen
früheren Prinzipal, den Landrath Kirchner, während derſelbe
über Land fahren wollte; Sch. entwendete 800 Mark, zuvor
hatte er ſich, um unerkannt zu bleiben, das Geſicht etwas ge
ſchwärzt und ſeinen Bart raſiren laſſen. Darauf reiſte er
mit ſeiner Geliebten zur Magdeburger Meſſe, wo man ihn
geſtern Abend feſtnahm und in ſicheren Gewahrſam brachte.
Man fand nur noch 675 Mark bei ihn vor. Er geſtand
ſeine „leichtſinnige“ That ſofort. Bei älteren Aepfel- und
Birnbäumen zeigen ſich viele rothe, ſchädliche Würmer. Die-
ſelben laſſen ſich leicht finden, wenn man an ſolchen Bäumen
die kranken Stellen aufſucht, die ſich beſonders da, wo ein
Aſt von dem Stamme ausgeht, oder wo ſich von einem Aſte
ein anderer abzweigt, leicht entdecken laſſen, und nun dem
Wurme der vielleicht noch nicht in das Holz eingedrungen
iſt, wo dann der Baum ſich freilich nicht mehr retten läßt

mit einem Meſſer nachſpürt und den Gang deſſelben ſo
lange verfolgt, bis man den Schmarotzer gefunden hat, was
zuweilen einige Zeit erfordert. Wunden dieſer Art mag man,
wenn man ſie zur Zeit des ſtärkeren Saftfluſſes gemacht hat,
etwas mit Baumpflaſter bedecken. Der Baum erholt ſich
ſchnell, wenn er von einem oder etlichen ſolchen Feinden be-
freit worden.

N. Erfurt, 28. September. Geſtern hielt der hieſige
Alterthumsverein in Steinigers Salon ſeine diesjährige Jahres-
verſammlung. Der ſeitherige Vorſtand Herr Oberregierungs-
rath v. Tettau, Herr Lehrer Ney und Herr Oberforſtmeiſter
Werneburg wurde wiedergewählt. Der Verein zählt 140 Mit-
glieder, der Jahresbeitrag wurde auf 3 Mark pro Mitglied
normirt, die Ausgaben im verfloſſenen Jahr betragen 945 Mark.
Ferner wurde beſchloſſen in der Neuſchmidtſtedter Flur Aus-
grabungen zu veranſtalten und hierzu ein bedeutender Beitrag
bewilligt. Bereits im Jahre 1844 ſtieß man beim Auswerfen
des Bahnkörpers daſelbſt auf Reihengräber, welche eine große
Anzahl Schmuckzegenſtände der merovinziſchen Zeit, ferner matt-
glänzende Perlen aus Glas und gebranntem Thon u. dergl.
enthielten. Herr Schiller aus Halle, welcher zu jener Zeit
als Bauführer die Erdarbeiten leitete hat ſich erboten die betr.
Stellen zu zeigen. Auch in Biſchleben fand man verſchiedene
Schmuckſachen, welche dem gleichen Zeitalter angehören, ſowie
eine goldene Münze mit dem Bildniß Juſtinianus I.

Aus Anhalt, 28. September. Ueber das Eiſenbahn
project Calbe-Nienburg-Bernburg- Cönnern ttheilt die
„M. Z.“ mit, daß dem preußiſchen Eiſenbahnminiſter kürzlich ein
umfangreiches Material über Nothwendigkeit und Ertragsfähigkeit
der Bahn überreicht iſt, wozu vorige Woche noch eine Deputation
mündliche Erläuterungen gegeben hat. Der Miniſter ſoll nun in
der That geneigt ſein, das ſchon ſeit 18 Jahren ſchwebende Project
zu verwirklichen. Jn Bernburg beabſichtigt der Vorſtand des
kaufmänniſchen Vereins nach dem Vorgange anderer Städte eine
Schutz gemeinſchaft gegen ſäumige und böswillige
Schuldner zu gründen. Jn Zerbſt iſt Cantor Baldamus
nach 46 jähriger Dienſtzeit in den Ruheſtand getreten; mit der
feierlichen Entlaſſung aus dem Schuldienſte wurde die Ueberreichung
der zum Hausorden Albrechts des Bären Wir goldenen Me-
daille verbunden. Der Einrichtung eines kgl. Eiſenbahnbe-
triebsamts in Deſſau iſt vorgeſtern von Berlin aus die aller-
höchſte Genehmigung ertheilt Vorgeſtern ereigneten ſich folgende
beiden Unglücksfälle: Jn Tornau wurde der 61 jährige Aus-
zügler B. beim Niederlegen einer Wellerwand von der plötzlich um-
ſtürzenden Wand ſo ſchwer getroffen, daß er beide Füße und einen
Arm brach; in der Nähe der Radegaſter Aue wurde der Oekonom
Ziegler aus Alt- Jeßnitz beim Kartoffelabfahren vom Hoch-

Aus der Vorgeſchichte der Glauchaiſchen Kirche.
Es liegen uns die allmonatlich erſcheinenden von Herrn

Paſtor Knuth redigirten kirchlichen Anzeiger für die evangeliſche
Gemeinde zu St. Georgen und zwar Nr. 7 und 8 vor, denen wir
folgendes Jntereſſante aus der Vergangenheit der genannten Ge-
meinde entnehmen:

Außer den kirchlichen Geräthſchaften welche noch aus der
Zeit vor dem Brande der Glauchaiſchen Kirche herrühren ſind
noch eine Anzahl werthvoller und intereſſanter Stücke aus neuerer
Zeit vorhanden. Wir erwähnen davon nur Einiges. Jm Früh-
jahr 1776 wurden die Gebäude der Francke' ſchen Stiftungen
durch Feuer bedroht und waren in großer Gefahr abzubrennen.
Die Gefahr ging aber dennoch glücklich vorüber. Zum Dank
gegen Gott, für ſeine gnädige Durchhülfe und zum Gedächtniß
dieſes Ereigniſſes haben die Direktoren, Jnſpektoren und Schüler
der Latina, der Kirche zu St. Georgen 1) eine übergoldete ſilberne
große Weinkanne, 2) einen übergoldeten ſilbernen Kelch, 3) einen
übergoldeten ſilbernen Oblatenteller nebſt 2 mit goldenen Treſſen
beſetzten Tüchern (zur Bedeckung der Gefäße) und ein dazu nöthiges
Käſtchen von Sammet mit Silber verzieret, geſchenkt und am
11. Sonntag n. Trin. 1776 feierlich übergeben. Ein hübſches
calligraphiſch geſchriebenes Heft, welches die Namen aller Geber,
ſammt ihrem Heimathsorte, nach Klaſſen geordnet, enthält, wurde
mit übergeben und iſt noch vorbanden. Die 2 Direktoren
waren Gottlieb Anaſtaſius Freylinghauſen (der Enkel A. H.
Francke's) und Johann Ludewig Schulze. Als Jnſpektoren
werden aufgeführt: Gottlieb Friedrich Stoppelberg aus Littauen,
Johann Chriſtian Fleiſchmann aus Schleiz im Voigtlande, George
Chriſtian Schmidt aus Bache in Pommern und Georg Wilhelm
Elbel aus Culmbach. Von den Schülern betheiligten ſich an dem
Geſchenk aus Prima: 11, aus 2 Sekunden: 45, aus 2 Tertien: 80,
aus 2 Quarten: 81, aus 2 Quinten: 57, aus Sexta: 13, aus
Septima: 29 Schüler. Nachträglich fanden ſich noch circa
40 Schüler, welche noch eine Weinkanne anſchafften. Auch ihre
Namen ſind dem Verzeichniß beigefügt. Nicht minder denkwürdig
iſt ein anderes Stück, welches an die Zeit ter Freiheitskriege

erinnert, Halle und auch Glaucha waren bekanntlich von
1807-—-1813 unter der liederlichen Herrſchaft des Königs Jérome
von Weſtfalen und begrüßten das Morgenroth der Freiheit von
franzöſiſchem Joche mit um ſo größerer Freude. An den großen
Ereigniſſen damaliger Zeit war Halle wegen ſeiner Lage auch
ſtark betheiligt. Die Leipziger Schlacht ſandte einen großen Theil
ihrer Verwundeten in das nahe Halle. Jn und um Halle ſind
Tauſende von Kriegern begraben. Auch eine kurze Beſchießung
hatte die Stadt zu erleiden. Wie überall war der Friede aller
Sehnſucht. Zum Gedächtniß des endlichen Friedens im Jahre
1816 ſtifteten 220 Jungfrauen der Stadt Glaucha das für ge-
wöhnlich auf dem Altar der genannten Gemeinde befindliche
maſſiv ſilberne Crucifiz mit der ſinnigen Widmung: „Dem
Stiſter unſeres ewigen Friedens gewidmet.“ Auch die jetzt durch
die neue Altardecke erſetzte alte Altardecke wurde damals zum
Friedensfeſte angeſchafft.

Die Kirche und Gemeinde zu Glaucha iſt in der Zeit nach
der Reformation ſeitens des Landesherrn, des Verwalters des
Erzbisthums von Magdeburg, vielfach mit ganz beſonderer Freund-
lichkeit behandelt worden. Wir erwähnen nur zwei Schenkungen,
werche der Nachfolger des letzten römiſchen Erzbiſchofs von Mag-
geburg, des bekannten Albrecht von Brandenburg, an die Gemeinde
Glaucha machte. Es war auch ein Brandenburger, denn die
Hohenzollern waren inzwiſchen zum Evangelium übergetreten und
hatten das Erzbisthum Magdeburg, welches ganz evangeliſch ge
worden war, mit Prinzen ihres Hauſes als Verwaltern beſetzen
dürfen.

So heißt es denn in den alten Akten: Anno 1573 hat der
Durchlauchtigſte, Hochgeborene Fürſt und Herr, Herr Joachim
Friedrich, Adminiſtrator des Primats und Erzſtiffts Magdeburgek,
Marggraff zu Brandenburgk, unſer gnädiger Herr und frommer
Landesfürſt, der ganzen Gemeinde allhier zu Glaucha, die Stein-
grube auf dem Lerchenfelde hierſelbſt zu ebenem Acker zu machen
erlaubet, und einem jeglichen Hauſe ein Stücklein, ſo neun Ruthen
in die Länge, und eine Ruthe in die Breite halten, zu eigen ge
ſchenket und perpetuiret, auch die Lehen und Zinſen, alß nemblich

geführt worden.

waſſer überraſcht, verfehlte den Weg und gerieth in ein tiefes
Waſſerloch, wobei ein Pferd ertrank. Jn Cöthen hält über-
morgen der berühmte Afrikareiſende Rohlfs einen Vortrag im
kaufmänniſchen Verein über ſeine 1880181 im Auftrage des Kaiſers
Wilhelm nach Abeſſynien unternommene Reiſe. Ebendort hat man
in einer Kiesgrube eine alte Begräbnißurne gefunden, die leider
beim Kiesabräumen ganz zertrümmert wurde.

Cöthen, 28. Sept. Eine in einem hieſigen Deli-
cateſſen Geſchäft conditionirende Verkäuferin wurde am ver-
gangenen Sonntag gefänglich eingezogen, weil ſie ſich der
Unterſchlagung einer nicht unbedeutenden Summe ſchuldig ge-

macht haben ſoll. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. Der
bereits erwähnte, zu Ehren des von hier ſcheidenden Gymnaſial-
Oberlehrers Dr. Ballin von den Schülern der drei obern
Klaſſen des hieſigen Ludwigs-Gymnaſium und des Realpro-
gymnaſium veranſtaltete Fackelzug, verlief zur feſtgeſetzten Zeit
(Montag Abend) auf das Glänzendſte. Nachdem einige Straßen
paſſirt, bewegte ſich der Zug vor die Wohnung des Gefeierten,
der mit herzlichen Worten ſeinen Dank ausſprach. Unter
Abſingung des „Gaudeamus igitur“ wurden die Fackeln auf
dem Platze vor der ſtädtiſchen Turnhalle zuſammengeworfen.
An dieſe Feier ſchloß ſich ein heiteres Zuſammenſein der
Schüler unter Vorſitz einiger Lehrer in der Turnhalle.

7 Pößueck, 27. Sept. Am 24. d. M. wurde auf der
Straße zwiſchen hier und Neuſtadt a/O. an einem Hand-
werksburſchen ein Raubanfall verübt. Die Angreifer waren
zwei Strolche, welche es auf die Kleider, mit welchen der
Ueberfallene erſt beſchenkt worden war, abgeſehen hatten.
Dem Unglücklichen ſind leider mehrere bedenkliche Stichwunden
beigebracht worden. Die Strolche. denen die Polizei ſofort
nachſetzte, dürften nunmehr wohl feſtgenommen ſein. Jn-
folge des anhaltenden Regenwetters der letzten Woche waren
auch die Orla und die Kotſchau über ihre Ufer getreten.
Jn den bez. Thälern hat das Waſſer vielfachen Schaden an-
gerichtet. Unſere diesjährige Kartoffelernte entſpricht leider
nicht den gehegten Erwartungen. Ein großer Theil der
Kartoffeln iſt krank.

V Schleiz. Zur Feier des 225jährigen Beſtehens des
hieſigen Schülerſingechors iſt der Mendelsſohnſche „Elias“ auf

Die mitwirkenden Kräfte waren 5 Soliſten
von hier, 30 Schüler-, 10 Männerſtimmen, 30 Muſiker.
Unſer geſtern und heute abgehaltener Wiefenmarkt hat wiederum
ſeine alte Zugkraft bewährt. An Rindvieh waren zugetrieben
1415 Stück, worin ein großartiger Umſatz ſtattfand; Poſten
von 40, 60, 100 Stück gingen nach der Provinz Sachſen,
Berlin, Bayern c. Namentlich wurden große Gangochſen leb
haft geſucht. Preis gegen früher faſt unverändert. Die zum
erſtenmal erfolgte Verlegung des Kram, Obſt- und Zwiebel-
marktes von der bei Regenwetter grundloſen Bürgerwieſe nach
der innern Stadt iſt allgemein als zweckmäßig begrüßt und an-
erkannt worden. Das vollſtändig überſchwemmte Thal der
Wieſen hat dem Grummet unendlichen Schaden gethan; das
immer und immer wieder eintretende Regenwetter läßt die
Kartoffeln faulen und erregt ernſte Beſorgniſſe für die Ernte
dieſes Brotes der Armen. Dagegen iſt die Getreideernte nach
faſt einſtimmigem Urtheil als eine überaus befriedigende zu
bezeichnen.

B. Eiſenach 28. September. Jn allen Kreiſen von
Stadt und Land des Bezirkes Eiſenach findet die Jdee, dem
verſtorbenen Bezirksdirektor Coudray ein würdiges Grabmonu-
ment zu ſetzen, allgemeinen Anklanz. Es wird die Abſicht laut,
daß daſſelbe ſchon bei beginnendem Frühjahre fertig geſtellt
beziehentlich enthüllt werden ſoll.

y- Gotha, 28. September. Einen allgemein geſchätzten
Lehrer verliert unſere Stadt in dem bisherigen Lehrer an der
hieſigen Handlungsſchule, Herrn Dr. Brogle, der in dieſen
Tagen einem Rufe nach Leipzig folgen wird und welchem aus
dieſem Anlaß geſtern Abend ſeitens ſeiner Schulen ein Fackel-
zug und Ständchen gebracht wurde. Am Sonntag und Mon-
tag hatte in unſerem Nachbarorte Siebleben der Bezirks-
verein „Drei Gleichen“ eine von 45 einzelnen Ausſtellern
beſchickte und ſehr zahlreich beſuchte Ausſtellung für Feld und
Gartenerzeugniſſe veranſtaltet. Unter dem vielen Sehenswerthen
befand ſich u. A. auch bei den Bienenprodukten des Herrn B.
aus Pferdingsleben als Symbol für den Verein „Drei Gleichen“
eine aus Wachs und Waben hergeſtellte Nachbildung, en mi-
niature der drei dieſen Namen führenden Burgen. Einen

von einem Stücklein, wann es lehenfällig, Einen Groſchen vier
Pfennige zur Lehen (worüber die hieſigen Kirchväter, dem Her
kommen nach, jedoch mit Vorwiſſen der Jnſpektoren, die Lehen
briefe alleine geben) und jährlich auf Philippi Jacobi, acht Pfennige
zum Zinß, unſerm Gotteshauſe zum ewigen Gedächtniß übergeben:
Und ſind ſolcher Stücklein in der Summa Einhundert ſieben und
funfftzigk, welche von den Poſſeſſoribus verzinſet werden.“

Die zweite Schenkung betrifft den AndreasGottesacker. Es
heißt in dem alten Hauptbuch unſerer Kirche darüber alſo: Endlich,

ſo finden ſich allhier auch zweene Gottesäcker, einer bei der Kirche,
darauf frembde und einheimiſche ümb die ordentliche Gebühr, je-
doch mit Vorbewußt der Jnſpektoren begraben werden der ander
zu Oberglaucha, der St. Andreas-Gottesacker genandt, welchen
Erzbiſchof Joachim Friedrich anno 1570 der Glauchiſchen Ge
meinde verehret, wie aus der dahin geſetzten Tafel zu ſehen. Wer
dahin begraben wird, darf vor die Erde nichts geben.“

Als Nachtrag hiezu iſt folgendes bemerkt im Jahre 1683:
„Ein Gebeude, in geſtalt als Schwiebbögenn gebauet, und umb die
Wand herumb da man zur Thür hineingehet, iſt mit ſchindeln
gedecket, und ſtehen inwendig rund herumb lange doppelte benke
von Elentholz gemacht, und am Ende des Schwibbogens eine
Canzel, darauf der Prieſter die Abrankungen thut, und auf den
benken ſitzen die leute, ſo zum Begrabniß gegange und hören zu.
Ein Crucifix, groſſ, ſteht mitten auf dem Gottesacker, iſt ein Ge
heg darumb und mit ſchindeln gleich den Schwibbogen gedecket.“
Als Curioſum ſei bemerkt, daß außer 3 verſchiedenen Bahren und
anderen Dingen, als Jnventarienſtücke auch noch eine vierte Bahre

angeführt wird, auf der die Ertrunkenen weggetragen wurden.

Merkwürdige Vermüchtuiſſe.

Jn Chamber's Journal finden wir eine Zuſammenſtellung
der merkwürdigen Vermächtniſſe und letztwilligen Verfügungen,
welche in neuerer Zeit in Teſtamenten getroffen wurden.
Wunderliche Schrullen kommen dabei ans Tageslicht und
eigenthümlich iſt es, daß in den Herzen mancher Erblaſſer



nicht minder intereſſanten Anblick boten auch die auf Unter-
taſſen ausgeſchlagenen, die Entwickelung des Huhns vom erſten
Tage der Brutzeit an bis zu ſeiner Vollendung zeigenden Eier.

B. Meiningen, 28. September. Das Charlotten-
haus auf dem Dolmar wurde geſtern vor Sr. Hoheit dem
Erbprinzen Bernhard und J. K. Hoheit der Frau Erbprinzeſſin
Charlotte beſucht. In Saalfeld wurde geſtern die Klein
kinderbewahranſtalt im neuen eigenen Heim nach jahrelanger
Ruhe wieder eröffnet. Beſucht wurde die Anſtalt am Eröff-
nungstage von 20 Kindern. Die Damen des Frauenvereins,
Mitglieder des Magiſtrats und Gemeinderathes und die Spitzen
der andern Behörden hatten ſich zur Feier eingefunden. Die
Weihrede hielt Herr Superintendent Dr. Füßlein. Während
die Bewegung, welche für Gründung einer Zuckerfabrik in
Grimmenthal in Fluß gekommen iſt, ſich augenſcheinlich ihrem
Ziele mehr nähert und die Einführung des Zuckerrübenbaues
als ein großer Faktor zur Hebung der Landwirthſchaft und des
Wohlſtandes im Kreiſe Meiningen bezeichnet wird, erklärt der
Vorſitzende des landwirthſchaftlichen Vereins zu Hildburghauſen,
daß die dortigen Bodenarten mit ſehr wenigen Ausnahmen zum
Zuckerrübenbau ungeeignet und auch die klimatiſchen Ver
hältniſſe in Folge der vielen Niederſchläge dem Anbau dieſer
Frucht ungünſtig ſei.

B. Ruhla, 27. September. Die einer eigenen Aktien
geſellſchaft gehörende, von dem Bau und Betriebsunternehmer
H. Bachſtein in Berlin betriebene Eiſenbahn WuthaRuhla
hat für die im Jahre 1881 beförderten 49 584 Perſonen
23 026 Mark vereinnahmt, für beförderte 114,32 Tonuen Ge-
päck und 116 Hunde 815 Mark, für beförderte 5549 Tonnen
Güter 12 436 Mark, aus ſonſtigen Quellen 1261 Mark, zu-
ſammen alſo 37 537 Mark Einnahme. Dagegen betrugen
die Betriebskoſten 20 828 Mark, der Ueberſchuß 16 709 Mark.
Davon erhielt die Thüringer Bahn für Benutzung des Bahnhofs
Wutha 2500 Mark,; die Aktiengeſellſchaft 2000 Mark für den
Erneuerungsfond mit 11 000 Mark als Betriebspacht, ſowie
1200 Mark der Betriebspächte als Amortiſation ſeiner Be-
triebsmittel und Verzinſung ſeines Betriebskapitals.

Die „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt: Wie wir vernehmen, wer
den am 26. October dreißig Jahre verfloſſen ſein, ſeitdem der
Provinzial Steuerdirector der Provinz Sachſen, Wirkl. Geh.
Ober Finanzrath Herr v. Jordan, in ſeine jetzige Stellung in
Magdeburg getreten iſt. Jrren wir nicht, ſo wird eine die Bedeu
tung des Tages veranſchaulichende Darſtellung des Lebens und
Wirkens des Herrn v. Jordan in nächſter Zeit zur Oeffentlichkeit
gelangen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ein ungedrucktes Gedicht von Heinrich Heine wird

im „B. C.“ aus einer Autographenſammlung mitgetheilt. Es hat
folgenden Wortlaut:

„Augen, ſterblich ſchöne Sterne!
Alſo mag das Liedchen klingen,
Das ich einſt in holder Ferne,
Jn Toskana, hörte ſingen.

Eine kleine Dirne ſang es,
Die am Meere Netze ſtrickte,
Und an dieſes Liedchen dacht' ich,
Als ich Dich zuerſt erblickte.

Vermiſchtes.
(Aus Berlin. Zur Erinnerung an Voltaire's Aufent

halt in Berlin wollen die in Berlin lebenden Franzoſen eine Ge
denktafel an dem Hauſe Taubenſtraße 17 anbringen laſſen. Jn
dieſem Hauſe hat der franzöſiſche Dichter und Philoſoph manche
frohe aber auch manche trübe Stunde verlebt. Als der alte Fritz
ſeine gegen Maupertuis gerichtete Satire auf dem Gendarmen-
markt durch Henkershand verbrennen ließ, ſah Voltaire mit
Thränen in den Augen vom Fenſter jenes Hauſes aus den flammen-
den Holzſtoß. Am nächſten Tage ſandte er dem König den Orden
„pour le mérite“ und den Kammerherrnſchlüſſel zurück und
rüſtete ſich zur Abreiſe. Junge, drei Wochen alte Kreuzottern
kann man jetzt im Aquarium ſehen, die daſelbſt das Licht der
Welt erblickt haben und ſich recht behaglich zu fühlen ſcheinen.
Die Kreuzottern durchbrechen das Ei ſchon im Mutterleibe und
erſcheinen blos noch mit dem Dotterſack, während die Eier anderer
Schlangenarten bekanntlich gelegt und durch Wärme ausgebrütet

werden. Als Nahrung nehmen die Kreuzottern ſowohl warm-
wie kaltblütige Thiere: Mäuſe, Fröſche u. dgl. Der kleine,
im Aquarium geborene Java-Affe entwickelt ſich, von der Mutter
noch immer ängſtlich behütet, auf's Erfreulichſte. Doch kommt
die Mutter auf Zureden mit dem Kleinen im Arm an das Gitter
ihres Käfigs und duldet es, daß man dem mutnter um ſich blicken
den Aeffchen die kleine Hand kraut, deren Finger er alsdann wohl
gefällig von einander ſpreizt. Am Liebſten aber lehnt die Alte
ſich an ihren Käfiggenoſſen, den in der Ecke faullenzenden Waſch

neben den doch offenbar recht ernſten Empfindungen, die einem
Teſtament Machenden unwillkürlich kommen müſſen, ſo viel
bizarre Laune und Schalkhaftigkeit Platz hatten. So ſtarb
im Jahre 1877 in Berlin ein Mann mit Hinterlaſſung eines
Vermögens von 34,000 Mark. Er überrgſſchte alle ſeine
Bekannten durch ſeine letztwillige Beſtimmung, daß 32,000
Mark an die Stadt fallen und das übrige unter neun Ver-
wandte und einen Freund getheilt werden ſollte, mit dem
er einen Streit gehabt hatte, und daß der Antheil jedes
ſeiner Erben demſelben verloren gehen ſollte, wenn er
den Erblaſſer zu Grabe geleitete. Seine Verwandten
befolgen des Todten Willen gewiſſenhaft, aber der Freund,
mit dem er ſich entzweit, erinnerte ſich der alten
Zeiten und konnte nicht umhin, ruhig zum Friedhofe zu
gehen und dem Verſtorbenen die letzte Ehre zu erweiſen.
Später kam ein Kodizill ans Tageslicht, welches die Anweiſung
enthielt, daß, wenn irgend einer der zehn Legatare dem Befehl
hinſichtlich der letzten Ehrenbezeugung ungehorſam wäre, dieſer
das ganze der Stadt vermachte Geld erhalten ſollte. Dank
dieſem klugen Einfall ſah ſich der Mann, der mehr an ſeine
alte Freundſchaft als an ſeines alten Freundes Geld gedacht,
für den Reſt ſeines Lebens wohl verſorgt. Einen ſeltſamen
Streich erzählt man ſich von einem Bürger von Brooklyn,
der bei ſeinem Tode 71 Paar Hoſen hinterließ. Seinen letzten
Willen gemäß kamen dieſe zum Beſten der Stadtarmen ſo zur
Verſteigerung, daß kein Käufer eines Paares auf ein zweites
Paar bieten durfte. Dieſe ſeltſame Bedingung erregte bei dem
Verkauf keinen Verdacht, aber einige Tage darauf fand einer
der Käufer bei geauer Unterſuchung ſeines Kaufes einen kleinen
leinenen Beutel, der oben im Futter eingenäht war. Als er
denſelben öffnete, fand er darin 10 HundertDollarNoten. Er
erzählte von ſeinem Funde, veranlaßte dadurch die anderen 70
Hoſenkäufer, ihren Kauf gleichfalls zu unterſuchen, wobei ſich
dann ergab, daß jeder Einzelne 1000 Dollar reicher geworden,

bären an und begräbt ihr Junges zur Wärmung in deſſen dichtes
Fell, bis der Bär einmal ungeduldig wird und die Frau Nachbarin
verjagt, die indeß ſtets bald wiederkehrt.

(Etn drolliges Abenteuer paſſirte kürzlich dem Ex
Großherzog von Toscana. Der Großherzog, welcher in Gödöllö,
dem bekannten Ungariſchen Landſitze des Kaiſers von Oeſterreich,
verweilte, machte vor ſeiner Abreiſe an einem herrlichen Abend
einen Spaziergang durch den Gödöllöer Park und weiter nach der
Bahnſtation hinaus. Mit einem Mal wehte ihm der Abendwind
aus einem nahe gelegenen Gärtchen wohligen Blumenduft entge
gen. Der Großherzog eilte auf den Flor zu und ergötzte ſich an
dem Anblick der herrlichen Blumen. Als ihm vollends ein über
und über reich mit Blüthen bedeckter kleiner Buſch auffiel, beugte
ſich der Großherzog, beiläufig geſagt, ein leidenſchaftlicher Blumen
freund, nieder, um daran zu riechen. Jn dieſem Augenblicke faß-
ten ihn ein Paar robuſte Arme am Halſe, und zwar ſo herzhaft,
daß er kaum zu ſprechen vermochte. Der Großherzog wandte ſich
raſch herum und ſah, daß ſein Angreifer eine goldbeſchnürte Dienſt-
mütze trug. Es war einer der Stationsbeamten, gleichfalls ein
Blumenfreund, der den Großherzog ſchon eine gute Weile auf dem
Korn hatte weil er ihn im Abenddunkel für einen Blumendieb
hielt. Erſt nachdem er eine Fluth von wenig ſchmeichelhaften Ti
tulaturen, als Blumenmarder und dergleichen mehr losgelaſſen
hatte, erkannte er ſeinen Gefangenen. Es verſteht ſich, daß er in

tödtlicher Verwirrung vom Großherzog ließ und nach anderen Ti
tulaturen haſchte: Herr Baron, Herr Graf, gnädiger Herr, Eure
Hoheit, Alles fiel ihm bei, nur der Großherzog nicht. Dieſer aber
lachte über das Abenteuer und verabſchiedete ſich in beſter Laune
von dem übereifrigen Blumenfreunde.

(Folgendes originelle Jnſerat) finden wir in einem
Prager Blatte: „Eine Kuhmagd geſucht. Eine Familie aus der
beſten bürgerlichen Geſellſchaft, in unmittelbarer Nähe einer be-
deutenden Stadt Deutſchböhmens ſucht zum ſofortigen Antritt
eine Kuhmagd zu ihren zwei Kühen. Dieſelbe muß Oeſterreicherin,
jedoch Deutſche ſein. Geſchick in den weiblichen Handarbeiten ſind
Grundbedingungen, wie nicht minder eine reine, dialektfreie Aus-
ſprache des Deutſchen gefordert wird. Die Kenntniß der böhmi-
ſchen Sprache wird nicht gefordert, auch inſoferne nicht gewünſcht,
als insbeſondere der czechiſche Accent ein Hinderniß bei der Auf-
nahme ſelbſt bei ſonſt ausgezeichneter Befähigung bilden würde.
Weiters iſt die vollſtändige accentfreie Beherrſchung der franzöſi
ſchen, eventuell engliſchen Sprache in Wort und Schrift erforder
lich, dagegen die Fähigkeit zur grüudlichen Ausbildung im Kla-
vierſpiel wohl erwünſcht, jedoch nicht unbedingt nothwendig. Offer-

ten unter Beiſchluß der Zeugnißabſchriften und Photographie
unter Chiffre „Bohemia“ poste rest. Prag.“

[Rothſchild und ſein Gefolge. Aus Frankfurt a. M.
wird geſchrieben: Man unterhält ſich hier ziemlich viel darüber,
daß, wenn ein Mitglied des Hauſes Rothſchild eben zum Katho-
licismus übergetreten iſt, während die Tochter des Baron Maier
Karl Rothſchild eben den Prinzen von Wagram geheirathet hat,
der Onkel der jungen Dame auf einer Reiſe nach der Schweiz ſo
eben mit einem religiöſen Gefolge abgereiſt iſt, welches in ziemlich
kraſſem Widerſpruch zu dem Religionswechſel der Nichte ſteht.
Freiherr Willy von Rothſchild hat auf einer Erholungsreiſe nach
der Schweiz in dieſem Jahre nicht nur, wie ſonſt, einen beſon
deren Koch, der ihm in ritueller Art die Speiſen zubereiten muß,
und ſeinen ebenfalls rituellen Schächter mitgenommen ſondern
auch noch zehn Perſonen, die keine andere Aufgabe haben, als mit
ihm zu beten. Eine iſraelitiſche Gemeinde muß, wenn die Ge
bete in vorgeſchriebener Form ſtattfinden ſollen aus mindeſtens
zehn Perſonen beſtehen und hierzu hat Baron Willy ſich ſeine
Leute nach der Schweiz mitgenommen. Die Betreffenden haben
jedenfalls ob ihrer Frömmigkeit eine hübſche und noch dazu ein

trägliche Vergnügungsreiſe gemacht. Selten dürfte wohl jemand
mit einem ſo ſeltſamen „Gefolge“ gereiſt ſein.

(Aus einem modernen Romane.] „Theodor ritt bis
an den Garten, ſprang vom Pferde, kroch durch den Zaun und
flog nach der Laube, wo Kunigunde ruhte, ſchlich zu ihr hin und
ſtürzte zu ihren Füßen. Freudig hob ſie ihn empor, er ſetzte ſich
an ihre Seite, ſank an ihre Bruſt und ſchwamm in einem Meere
von Seligkeit. Das Alles war das Werk einer Minute.“ Der
Mann hat ſeine Zeit ausgenützt!

(Jagdgeſpräch.] Mein Bello iſt ein Hund, ſage ich
Jhnen, der ſo ſcharf auf Haſen iſt, daß er neulich unſern erſten
Lierhaber faßte, blos weil dieſer ſich mit einer Haſenpfote ſchminkt!

Pah, da ſollen Sie erſt einmal ſehen, wie ſcharf meine Diana
auf Geflügel iſt! Als ich ſie neulich mit auf die Entenjagd nahm,
ſtand ſie vor einem Bauernhauſe und war nicht vorbei zu bringen.

Und rathen Sie einmal weshalb Nun es waren Enten drin
Nein. Der Bauer drin hatte Hühneraugen! Nu

aber raus!
(Das Jahr 1883) wird die ſeltene Erſcheinung aufzu-

weiſen haben, daß FaſtnachtsSonntag ſchon auf den 4. Februar,

als er es bisher geweſen. Ein Deutſcher, Namens Bechtel,
that ſeiner Hauptabneigung dadurch Genüge, daß er ſeine
männlichen Nachkommen von dem Genuß ſeiner Hinterlaſſen-
ſchaft ſo lange ausſchloß, als ſie dabei beharrten, einen
Schnurrbart zu tragen. Ein Kapitän Hartmann, der
in Jamaika wegen ſeiner Liebe zu den Thieren wohl
bekannt, fürchtete zwar den Tod nicht, beſaß aber eine große
Angſt davor, er möchte einſt lebendig begraben werden, und
ſicherte ſich dagegen durch den Befehl, ſeine Leiche ſollte bis
zuletzt in einem offenen Sarge liegen bleiben und ſein Kopf
ſchließlich von einem Wundarzt abgeſchnitten werden, der 10
Pfund für die Operation erhalten ſolle. Ferner ſtellte er
Jemand an, der ſeine Hunde, Katzen und Vögel zu beſorgen
hatte. Die vielen Pferde, Mauleſel und Eſel, die ihm ge
hörten, ſollten auf immer von aller Arbeit entbunden ſein,
und ſo lange ſie leben auf den Weideplätzen ſeines Gutes
frei umherlaufen. Wenn der letzte dieſer Thierlegatäre ſtirbt,
und nicht vorher, ſoll das Gut verkauft und der Ertrag der
Geſellſchaft gegen Thierquälerei überwieſen werden. Es
wird noch einige Jahre dauern, ehe die Geſellſchaft die Erb
ſchaft antritt, aber ihre Geduld wird keine ſo harte Probe
zu beſtehen haben, als es bei dem Erben eines alten kanag
diſchen Landwirthes der Fall, welcher gehalten iſt, das Gut
zum Nutzen ſeiner Stiefmutter ſo lange ſie lebt zu bewirth-
ſchaften und darauf an die Familie eine Pachtſumme von
jährlich 50 Doll. ſo lange zu zahlen, bis 3000 Doll. an ſie
abgeführt worden, in welchem Falle dann das Gut ſein
Eigenthum wird. Er zählt jetzt 30 Jahre; ſeine Stiefmutter
ſteht in der Blüthe der Jahre und verſpricht mehrere 40
Jahre zu leben. Nach ihrem Tode wird er 60 Jahre ge-
brauchen, ehe er ſich der anderen Verbindlichkeiten entledigt
hat, die auf dem Gute laſten, ſo daß er ſicher darauf rech
nen kann, der einſtige Beſitzer zu werden, wenn er das pa- werden.
triarchaliſche Alter von 130 Jahren erreicht hat.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Oſtern auf den 25. März fällt. Seit 1842 hat ſich dies nicht
mehr ereignet und ein ſo früher Termin wird erſt 1894 wieder
eintreffen. Die nächſte Carnevalsſaiſon wird alſo ſehr kurz
werden.

[Der kälteſte Ort der Erde.] Aus jüngſt veröffent-
lichten Beobachtungen eines engliſchen Gelehrten geht hervor, daß

der kälteſte Ort auf der Erde Werchojansk in Sibirien iſt. Big-
her hatte man Jakutsk dafür gehalten, aber in Werchojansk iſt
die Temperatur eine viel tiefere. An letzterem Orte beträgt die
mittlere Monats Temperatur im Januar 45, im Februar

49 und im März 33(Celſius. Die größte Kälte beobach-
tete man daſelbſt am 31. December 1871, an dieſem Tage fiel
das Thermometer auf 630 unter Null.

[Auch eine Etiquettenfrage.] Ein vor Kurzem in den
Stand der Ehe getretenes junges Paar etablirte in Berlin einen
kleinen Bierverlag. Nach einigen Tagen kommt ein Beamter, ſich
nach dem Gang des Geſchäfts zu erkundigen. „Ach“, meint die
junge Frau, „des Jeſchäft jinge ja janz jut, wenn man blos det
ſchauderhafte Etiquettenleben nich wäre da will ErnerPatzen
hofer, der Andere Erlanger, wieder Andere Hofbräu oder Moabiter
Kloſterbräu haben, und da hat man den janzen Tag immer nur
andere Etiquettes uffzukleben.“

Eingegangene Nenigkeiten.
Jlluſtrirte Frauen- Zeitung. Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unter

haltungsblatt. Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers.
IX. Jahrgang. Nr. 19. Blatt 1 u. 2. Von derſelben erſcheinen jährlich 24

Moden-Nummern, 12 n 24 Unterhaltungs-
Nummern und 12 farbige Modenbilder. ierteljährlicher Abon-
nementspreis 2 50 Die „Ausgabe mit allen Kupfern“
(jährlich 36 farbige Modenbilder, 12 Koſtümbilder und 12 farbige
Kinderbilder) koſtet vierteljährlich 4 25 Berlin. Verlag
von Franz Lipperheide.

Auf der Höhe. Jnternationale Revue herausgegeben von Leopold
v. Sache r-Maſoch. 4. Band. 3 Heft. Dieſelbe erſcheint am I
jeden Monats. Das Abonnement beträgt für 1. Quäartal 6
Leipzig. E. L. Morgenſtern.

Dasſelbe enthält eine ſehr hübſche, aufregende Novelle „Aus
der Wiener Geſellſchaft“ von dem bekannten Dichter Alfred
Friedmann in Wien, ferner drei eminente wiſſenſchaftliche
Beiträge: von dem bekannten Profeſſor Sergi in Bologna
„Die Bildung des individuellen Charakters“, von dem berühmten
Director des Veſuvobſervatoriums, Palmieri in Neapel, „Geſezz
und Urſprung der atmoſphäriſchen Elektricität“ und von dem
trefflichen Elſäfſer Gelehrten Auguſt Stöber in Mülhauſen
„Haushalt des Kardinals von Rohan.“ Palmieri veröffentlicht
ſeine neueſte Entdeckung, einen Elektrometer, der alle bisherigen
weit übertrifft. Sacher-Maſoch behandelt in einem glänzenden
Artikel den Lemberger Hochverrathsprozeß. Es folgt der Schluß
der intereſſanten carolingiſchen Legende „Dame Carcas“ von
Victor Escallier, ſowie jene des ſpannenden, dramatiſch be-
wegten Romans „Frau von Soldan“ von Sacher-Maſoch.
Die „Revue des geiſtigen Lebens“ bringt den intereſſanten Artikel
„Leipzig' von R. Armand und die „Chronik der eleganten Welt“
eine Schilderung der „Jagd in Frankreich“ aus der geiſtreichen
Feder Olivier de Jalin's.

Jm Octoberheft beginnen die Memoiren der Baronin Eliſe
von Hohenhauſen in Berlin, welche einen hochintereſſanten
Beitrag zur Cultur, Literatur- und Kunſtgeſchichte des 19. Jahr
hunderts liefern.

Globus. Jlluſtrirte Zeit ſchrift für Länder- und Völker
kunde. Mit beſonderer Berückſichtigung der Anthropologie unt
Ethnologie. Begründet von Karl Andree. Jn Verbindung mit
Fachmännern ne von Dr. Richard Kiepert. Jähr-
lich 2 Bände. Jeder Band enthält 24 Nummern. Preis pro Band
12 Band XLII. Nr. 9--11. Braunſchweig, Friedrich Vie
weg Sohn.Lnhalt: Eine Pilgerfahrt nach Nedſchd. C. Berghoff: Die

heutige Bevölkerung der Jnſel Meroe. Theodor Kirchhoff:
Streifzüge in Süd-Californien. Rudolf Kleinpaul: Wie nennen
ſich Völker? Karl Berghoff: Aberglauben im Sudän. Dr.
Paul Pogge: Von der Pogge-Wißmann'ſchen Expedition. Die

hl in Frankfurt a. M. Samurzakanund Abchafien. Albert Amerlan: Die Jndianer des Gran Charo.
Aus allen Erdtheilen.

Die chriſtlich-ſoziale Partei in Dentſchland. Eine Zeitbetrach-
tung von G. C. Nöltingk. Bernburg und Leipzig. Verlag
von J. Barmeiſter, Hofbuchhändler. Preis 50

Vereins und Verſammlungsweſen.
Die 36. Verſammlung deutſcher Philologen und

Schulmänner iſt am 26. September in Karlsruhe eröffnet
worden. Seit Montag iſt der Empfangsausſchuß in Thätigkeit und
über 400 Mitglieder ſind bereits eingeſchrieben. Gegen 20 Vorträge
e angemeldet, die ihre Stoffe den verſchiedenſten Gebieten der

lterthumswiſſenſchaft, der alten und auch der modernen Sprachen
entnehmen. Die Vormittage gehören den Sektions- und Hauptver-
ſammlungen, Nachmittags erholt man ſich von den Anſtrengungen
durch Ausflüge nach Baden und Pforzheim, durch Konzert, Garten
feſt, Kommers und Feſttheater.

Poſt und Telegraphie.
Einem lange empfundenen Bedürfuiß abzuhelfen, wird in nächſter

Zeit ein ſehr umfangreiches, deutſch-franzöſiſches Lexikon für
Fachmänner erſcheinen, welches, im Reichspoſtamt zuſammenge
ſtellt, alle techniſchen, auf dem Gebiete der Telegraphie überhaupt
e nen Ausdrücke und Bezeichnungen in erſchöpfender Weiſe ent

alten ſoll.

Erfindungen.
Profeſſor Dr. v. Nußbaum in München hat ein Handbracelet

erfunden, wodurch der wirkliche Schreibkampf vollkommen beſei
tigt wird. Auf dem Bracelet befindet ſich der Stiel der Feder ſo
angeſchraubt, daß die Feder das Schreibpapier bequem berührt, wenn
die Hand auf den Schreibtiſch hingelegt wird. Jeder, der einen
wirklichen Schreibkrampf hatte und ſeinen Namen nicht mehr ſchrei
ben konnte, ſchrieb mit dieſem Bracelet ſofort mühelos und deutlich
ein paar Seiten.

Viehmärkte.
Pößneck, 28. September. Der heutige Schafmarkt war im

Vergleich zu den vorjährigen ſchwach betrieben; denn während der
Auftrieb am 24. Sept. 1881 2614 Stück betrug, waren heute nur
1499 Stück auf dem Platze, die zu nachfolgenden Preiſen gehandelt
wurden. Frankenhammel à Paar mit 22-—-24 Thlr., inländiſche mit
16—-28 Thlr., Jährlinge mit 9--17 Thlr., Mutterſchafe mit 9 —16
Thaler, Lämmer mit 7--12 Thlr. Der Kauf ging, weil mehrerefremde Aufkaufer am Platze waren, im ügemeiget ſehr gut.

Wollmärkte.
Poſen, 27. September. Analog mit den anderen Märkten,

die in Folge der noch nicht beendeten Leipziger Meſſe über Geſchäfts
ſtille klagen, war auch der Verkehr an unſerm Platze während der
letzten Berichtsperiode von beſchränktem Umfange, indem ſowohl aus-
wärtige Großhändler, ſowie Fabrikanten in nur geringer Anzahl er-
ſchienen waren. Ein Berliner Großhändler acquirirte 9 300
Centner von den beſſeren Poſenſchen Tuchwollen zu über Mitte der
fünziger Thaler, desgleichen erwarben Lauſitzer Fabrikanten einige
Partien Stoffwollen zu nahe Mitte der fünfziger Thaler. Von
Schmutzwolle S wiederum gegen 150 Centner zum Verkauf,
wofür auswärtige Wollwäſchereien à 21--22 Nehmer waren. Jn
der Provinz kam es zu einigen größeren Abſchlüſſen und ſollen da
ſelbſt mehrere hundert Centner Sterblingswolle zu hoch in den vier
ziger und Anfangs der fünfziger Thaler verkauft worden ſein. Wir
hören übrigens, daß ſich für die nächſte Zeit einige größere Fabri-
kanten am hieſigen Platz aviſirt haben, und vermuthet man daher
im Geſchäft mehr Leben. Bei dem Entgegenkommen der Verkäufer
und dem vorzüglichen Aſſortiment, welches die hieſigen Läger auf
weiſen, erwartet man, daß dieſelben größere Einkäufe vornehmen

Neue Zufuhren bleiben klein und reduziren ſich auf ſchon
früher gekaufte Wollen. Aus Polen wurde nichts zugeführt.
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